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Sozialdemokratiſche Parteitage.
Die Oſterfeiertage haben eine ſolche Hochfluth von ſozial

demokratiſchen Parteitagen und ſozialdemokratiſchen C ewerk
ſchaftsKongreſſen gebracht, daß ſich der „Vorwärts“ genöthigtſieht, auf die Berichterſtattung über dieſelben nahezu zwei volle
Beilagen zu verwenden. Sozialdemokratiſche Parteitage haben
nämlich getagt für Baden in Heidelberg, ür Württemberg in
Stuttgart, für Sachſen in Dresden; im Auslande fanden
t e ſtatt für Oeſterreich in Prag, für Belgien in Char
eroi. Gewerkſchaftskongreſſe hielten die ſozialdemokratiſchen

S r und der Verband der Tertilarbeiter und
rbeiterinnen ab ar fand ein ſchweizeriſcher Gewerkſchafts

kongreß in Zürich ſtatt.
Der ränmlichen Ausdehnung der Referate im „Vorwärts“

über alle dieſe Verſammlungen entſpricht freilich der
nur wenig, und ſchon eine oberflächliche Vergleichung der Be
richte des „Vorwärts“ mit denen anderer Blätter ergiebt, daß
die intereſſanteſten Momente der Verhandlungen in den Referaten
des „Centralorgans“ bedeutend zu kurz gekommen ſind. Freilich
ſind das zumeiſt Momente, die für die Sozialdemokratie wenig erfreu
licher Natur ſind. Die „kraftvollen“ Auseinanderſetzungen z. B., die
aufdem Kongreßder, auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
ſtehenden Handlungsgehülfen und Gehülfinnen Deutſchlands“zwiſchen dem Dr. Aunrck aus Frankſurt a. M. und ſeinen

Berliner Gegnern über die einzuſchlagende „Taktik“ platz
gegriffen, Auseinanderſetzungen, bei welchen die „Singer'ſchen
Maſſenverſammlungen“ und die Arbeit mit dem „rxrothen
Lappen“ eine bedeutſame Rolle ſpielten, werden im „Vorwärts“
ebenſo zart und zurückhaltend behandelt, wie die neueſte „Steg
müllerei“ in Baden, wo die ſozialdemokratiſchen zwei Land
tagsab geordneten den auf dem Frankfurter Partei
tag verfehmten Abgeordneten für Lörrach als „Hospitanten“
aufnahmen, um ſich eine Vertretung in den parlamentariſchen
Kommiſſionen zu ſichern, und der „Umſturz“ der SBeſchlüſſe des d Parteitages in Sachen r
„Heilbronner Wirren“. ugenſcheinlich geht der „Vorwärts“
bei der „Bearbeitung“ dieſer Punkte von dem Grundſatze aus,
daß „der Pöbel nicht alles zu wiſſen braucht“.

Jm Uebrigen bieten die Verhandlu manches Lehr
reiche. Der politiſchen Bedeutung nach ſteht zweifellos der
Parteitag der a n Sozialdemokratie in
erſter Linie. Es handelt ſich dort um die Stellungnahme der
Partei zu der Wahlrechtsänderung und um die Frage, ob die
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten ihre Mandate nieder
legen ſollten, oder nicht. Die Leipziger „Genoſſen“ unter
Führung Schoenlank's waren für die Mandatsniederlegung
eingetreten und ihr Organ hatte dieſerhalb eine heftige Fehde
mit dem „Vorwärts“ auszufechten. Der „Vorwärts“ hat ſich
dabei als der vorſichtigere Theil
denn auch der Parteitag iſt zu dem eſchluſſe gelangt die Mandats Niederlegung von
den Abgeordneten nicht zu fordern, d. h. tapfer der Noth
wendigkeit auszuweichen, ungeſäumt die Probe auf die Be
hauptung zu machen, daß das neue Wahlgeſetz die Geſchäfte
der Sozialdemokratie beſorge. Da mit den Mandaten die
Diäten fortfallen würden, hatte im Ernſt wohl Niemand
erwartet, daß die ſozialdemokratiſchen Geſchäftspolitiker
auf letztere verzichten ſollten, und auch die Hochfluth der
ſonſtigen Verſammlungen war ebenfalls nur eine Gelegenheit,
um den Goldſtrom aus den Partei- und ſonſtigen Kaſſen inGeſtalt von Reiſegeld, Diäten c. in die Laſchen Derer zu

lenken, denen die „Genoſſen“ geſtatten, auf ihre Koſten zu
leben.

Auffällig iſt ſchließlich die übereinſtimmende Jurirygltpg
mit der ſowohl in Heidelberg wie in Stuttgart un
Dresden die „Agrarfrage“ behandelt worden iſt. Ab
geſehen von dem in Stuttgart gefaßten Beſchluſſe, in dem
e „Schwäbige Tagwacht“ den Muarktbericht
andwirthſchaftlicher Produkte zu veröffentlichen, und in

zwangsloſen Zwiſchenräumen eine Beilage zu dem genannten
Blatte herauszugeben, die ſich mit den landwirthſchaftlichen
Verhältniſſen“ befaſſen ſoll, iſt die Agrarfrage auf den drei
Parteitagen kaum geſtreift worden sbwo die
ſüddeutſchen Genoſſen ſonſt ein edenken
tragen derartige Reichsſachen auch in ihren

Vermuthlichpartikularen Konventikeln eingehend z erörtern.
liegen die Dinge ſo, daß die „follektiniſtiſchen Bauernſchädel“
der ſozialdemokratiſchen Propaganda ſich ſo wenig zugänglich
erweiſen, daß man es vorgezogen hat, die Reſultate dieſer
Propaganda zu verſchweigen.

Hervorgehoben ſei noch der Gegenſatz, der wieder
einmal zwiſchen Gewerkſchaftsbewegung und
politiſcher Organiſation auf dem Kongreß der
Handlungsgehilfen hervortrat. Jn Berlin wurde die politiſche
Organiſation, die Partei, als Hauptzweck der Bewegung erklärt,
während in Wien die Meinung Anerkennung erzielte, ohne die
Gewerkſchaften ſchwebe die Partei in der Luft.

Deutſches Reich.
Die über den u der Kaiſerreiſe vorliegenden

Nachrichten laſſen erkennen, daß die Reiſe ihren programm-
gemäßen Fortgang nimmt und daß die hohen Herrſchaften ſich
des erwünſchteſten Wohlbefindens erfreuen. Der Ankunft in
Venedig wird zum Sonnabend entgegengeſehen.

An dem Galadiner, das am 14. d. Mts. aus Anlaß der
e

findet, wird au eichskanzler u eilnehmen. Ein Beamter der Reichskanzlei wud ſich in dieſen Tagen

nach Wien begeben, um dem Reichskanzler während ſeines Wiener
r der genau mit dem des Kaiſers Wilhelm zuſammenfällt,

Sekretärdienſte zu leiſten.

Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen fol
gendes Dankſchreiben des Fürſten von Bismarck

„Friedrichsruh, den 8. April 1896. Von nah und fern, aus
Deutſchland und dem Auslande habe ich auch in dieſem Jahre
viele Glückwünſche zu meinem Geburtstage erhalten. Die Anzahl
dieſer mich in hohem Grade beglückenden und ehrenden Kund-
gebungen iſt ſo groß, daß ich zu meinem Bedauern darauf ver
ichten muß, jede einzelne dankend zu beantworten ich rechne des
alb auf die Nachſicht meiner Freunde, indem ich ſie bitte, für ihr

wollwollendes Gedenken meinen verbindlichſten Dank in dieſer
Form freundlichſt entgegenzunehmen.

v. Bismarck.“
Wie die „Hamb. Nachr.“ berichten, hatte der Verein deutſcher

Reichsangehöriger in Riga dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
telegraphiſch ſeinen Dank für die Worte ausgeſprochen, die derſelbe
kürzlich beim Reichstagsfeſt dem Fürſten Bismarck gewidmet hat.
Fürſt Hohenlohe dankte darauf ſofort dem Verein für ſeine patriotiſcheZuſtimmung, die ihn erfreut habe.

Wir die „Wiesbadener Preſſe“ mittheilt, ſteht die Ernennung
des Polizeipräſidenten Dr. Schütte zum Polizeipräſidenten
in Königsberg an Stelle des zum Landeshauptmann ernannten
Herrn von Brandt bevor. Als Nachfolger Dr. Schütte's wird der
Prinz Karl von Ratibor, Landrath des Kreiſes Lublinitz,
jüngſter Bruder des Herzogs von Ratibor, genannt.

Die „N. A. Zig.“ widerſpricht der Meldung, daß der
Geſetzentwurf über die Organiſation des Handwerks das
Staatsminiſterium ſchon in ſeiner letzten Sitzung beſchäftigt
habe. Die Vorlage ſei dem Staatsminiſterium noch
nicht zugegangen. Nach der „Mil.-Pol. Korr.“ werden
auch die freiwilligen Organiſationen in ders aniſation zuge laſſen werden. Es ſind in dieſerWele gende noch neuerdings die Anſichten hervorragender

Mitglieder des Berliner Central-Jnnungs- Ausſchuſſes einge
holt worden. Es wurden gleichzeitig noch die Fragen des

ortbeſtehens der Jnnungs-Geſellenkrankenkaſſen, ſowie der
chiedsgerichte geſtreift und von den Handwerkern auf deren

Erhaltung hingewirkt.
Bgznglicg der Zuckerftenervorl

„Berl. Pol. Nachr.“ erneut darauf hin, daß das Zucker
ſteuergeſez von zwei Vorbedingungen abhänge: der Er-
höhung der Prämien und der Kontingentirung.

Wird die Prämie nicht erhöht oder fällt dieſelbe ganz fort, ſo
ſchwindet damit jegliche Ausſicht für eine inter-
nationale Aufhebung der Prämien. Die deutſche
Zuckerinduſtrie bleibt in dieſem Falle in ihrer Exportfähigkeit
um den Prämienbetrag anderer Länder benachtheiligt. Je mehr
ſich die Induſtrie entwickelt, je ſtärker die inländiſche und
ausländiſche Konkurrenz wird, deſto ſchärfer muß dieſer Nach theil
auf die deutſche Jnduſtrie und damit auch auf den Rübenbau
urückwirken. Jede Prämiengewährung hat aber zur nothwendigen

orausſetzung die Kontingentirung, d. h. im Finanzintereſſe die
Feſtſtellung der für die Prämien aufzuwendenden Summen und
im wirthſchaftlichen die Feſtſtellung des zu prämiirenden
Kontingents. Eine Prämie ohne Kontingentirung kann nur zu
erhöhter Produktion anregen und damit das Uebel vermehren, welches
notoriſch Urſache der letzten Kriſts war. Gegenüber der Erkenntniß dieſer
beiden maßgebenden Geſichtspunkte ſollten alle kleinlichen Lokal-
intereſſen zurücktreten. Man kann kein Geſetz für eine einzelne
Provinz oder ein einzelnes Fabrikunternehmen machen. Richt-
ſchnur für die Geſetzgebung kann nur das überwiegende Intereſſe
der Geſammtinduſtrie bilden.

Die Parteien, welche ſich der Zuckerſteuer-Novelle gegen-
über ablehnend verhalten, werden nicht mehr behaupten können,
daß e den landwirthſchaftlichen Jntereſſen wohlwollend gegen
überſtehen.

Bezüglich der Fert wieder von einigen
nommenen Verſuche, die Konvertirungsfrage zum Gegen-
ſtande ernſtlicherer Erwägungen zu machen und ſie zu dieſem
Zwecke mit der Frage der Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen
z verquicken, wird t im „Hamb. Corr.“ daran erinnert,
aß Fürſt Hohenlohe ſich im Herbſte vorigen Jahres dem Ver

treter der „Köln. Ztg.“ gegenüber in einem der Konvertirung
ungünſtigen Sinne ausgeſprochen habe und daß dieſe Auf-
faſſung ſich auf einen Beſchluß des preußiſchen Staats
miniſteriums ſtützt. Die fraglichen Bemühungen, die Ge-
haltsaufbeſſerung der Beamten von der Konvertirung abhängig
zu machen rufen, wie das genannte Blatt betont,
den Eindruck hervor als ſolle damit ein Druck auf
diejenigen Stellen e werden, die bisher
der Zinsherabſetzung widerſprochen haben. Wir ſind der An
ſicht, daß die Gehaltsfrage zu den dringendſten Aufgaben der
Gegenwart zählt und daß die Verſuche, vermittelſt derſelben
etliche Millionen für den Säckel der Finanzverwaltung heraus-
uſchlagen, ſchon aus dem Grunde mißlingen werden, weil dieSiuoulage in der Folge allen Anzeichen nach ſich noch erheblich

geſtalten wird, als ſie ſchon jetzt beſchaffen iſt. Ueber
ies kann die preußiſche e wohl kaum in dieſer Hin

ſicht einſeitig vorgehen, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß für
eine Konvertirung der Reichsanleihe vorläufig gar keine
Meinung beſteht, vielmehr die meiſten Bundesſtaaten entſchiedene
Gegner einer ſolchen Operation ſind.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die Mittheilung,
daß die Nachricht eines hannoverſchen Blattes, es ſei bereits
eine Marinevorlage ausgearbeitet, welche dem Reichstage im
Spätherbſt zugehen werde, ebenſo unbegründet iſt wie die ein
zelnen Details, die das Blatt anführt. Richtig iſt nur, daß
d Reichstage im Herbſt eine Marinevorlage wird unterbreitet
werden.

Die Vorlage über die Kornhäuſer, deren Be-
gründun g wir geſtern wiedergegeben haben, begegnet, ſo-

Seiten unter

weiſen die

weit es ſich um t handelt, mancherlei Einwendungen
Widerſpruchsvoll erſcheint es namentlich daß einerſeits die
Errichtung der Kornlagerhäuſer als eine wirkſame Hi

r die „unzweifelhaft in einer ſchwierigen Lage ſich befindende
eimiſche Laudwirthſchaft“ hingeſtellt, andererſeits ausdrücklich
etont wird, daß es ſich nur um einen Verſuch handelt.

Weiter berührt es eigenthümlich, daß die Regierung in der
Begründung gewiſſermaßen eine Entſchuldigung für die Vor-
lage z bedürfen glaubt. Wir können ja wohl verſtehen, daß
die Regierung Niemand vor den Kopf ſtoßen will, aber wir
glauben nicht, daß ſie mehr zu befürchten gehabt, wenn ſie
nicht ſo lange mit der Vorlage gezögert hätte. Mehr Friſche
und rn Schnelligkeit der Entſchließung hätte manches
Unheil verhüten können und, was nicht zu unterſchätzen iſt,
das Vertrauen weiter Kreiſe geſtärkt. Gerade dieſer Punkt iſt
aber unter den heutigen Verhältniſſen von größter Wichtigkeit;
denn das iſt der beſte Damm, welcher der wachſenden Hochfluth
der Sozialdemokratie entgegengeſtellt werden kann. Jm eigenen
Intereſſe der Regierung liegt es, wie wir meinen, ſich von den
mancheſterlichen Gepflogenheiten des Gehenlaſſens nach Mög-
lichkeit frei zu machen wir hoffen alſo, daß z. B. in der
Handwerkerfrage ein ſchnelleres Tempo eingeſchlagen wird, als
es bisher den Anſchein hat. Es iſt auch hier die höchſte Zeit,
pot etwas geſchieht, um der zunehmenden Unzufriedenheit zu

euern.

Im Anſchluß an unſere an leitender Stelle r
Ausführungen in Nr. 162 ſei noch eines Artikels der „Kreuz-
zeitung“ gedacht, der mit Bezug auf die Spaltung des
Centrums ſich über die „agrariſchen Ausſichten“ wie
folgt ausläßt:

„Auf das Centrum wird hoffentlich das Auftreten der katho
liſchen Landwirthe Schleſiens eine günſtige Wirkung ausüben.
Die Köln. Volksztg. ſucht neuerdings aus der Berufsſtatiſtik nach
zuweiſen, daß das Centrum eine ſehr große Anhängerſchaft aus
nicht-ländlichen Kreiſen beſitze. Wir bezweifeln das keinen Augen
blick; immerhin wird nicht in Abrede zu ſtellen ſein, daß die
Wurzeln der Kraft des Centrums in ländlichem Boden liegen.
Woher hätte denn das Centrum ſonſt ſeine Po Macht und ſeine
e kern nicht das platte Land, die Bauern, ſo
eſt zu ihm

Das Blatt ſpricht dann die Hoffnung aus, daß die per
Bewegung im Centrum mit der Zeit Erfolg haben wird. Sie
ſchließt ihre Ausführungen mit dem folgenden Ausblick auf die
agrariſche Bewegung im Reich

In Schleſten ſollen ſchon 15 000 katholiſche Bauern Mit
des Bundes der Landwirthe ſein. Aber auch in Hannover

ommt unter den bäuerlichen Wählern, die bis jetzt der national
liberalen Fahne gefolgt ſind, mehr und mehr die Erkenntniß zum
Durchbruch, daß ſie in ihr eigenes Fleiſch ſchneiden, wenn es
ihnen nicht gelingt, die Parteiführer zu einer Umkehr zu
bewegen. So ſtellt ſich die agrariſche Bewegung, die
neulich anläßlich der Ablehnung des Antrages
Kanitz von gegneriſcher Seite einmüthig „todtgeſagt“ wurde, in
friſcher Blüthe dar. Man hat gar keinen Anlaß am Siege zu
verzweifeln, ſo trübe auch augenblicklich die Zeiten ſind, ja gerade
die Noth der Zeit iſt die kräftigſte Werberin für die Ziele der
Agrarier ſie hilft t mehr als alle gegneriſchen Angriffe ihnen
ſchaden können. ie Mittelparteien Nationalliberale und
Centrum geben die Entſcheidung in Beiden aber erhebt das
Agrarierthum ſo mächtig das Haupt, daß ſie in ihrem eigenen
Intereſſe gezwungen ſind, mit dieſer Bewegung zu rechnen, wenn
ſie keinen politiſchen Selbſtmord begehen wollen.“

Die ſüd deutſche Volkspartei ſchwankt, ob ſie
Onuidde oder Herru Michael Georg Conrad als

andidat im Reichstagswahlkreiſe Ansbach-Schwabach
aufſtellen ſoll. Quidde iſt männiglich bekannt als Autor eines
Pamphlets, bei deſſen Abfaſſung die Vorſicht, wie ſie Falſtaff
verſteht, und die Geſchäftsklugheit ſeinen Schreibtiſch als gütige
Feen umſtanden haben. Seinen Nebenbuhler um das Mandat
hat man bisher nur im engeren Kreiſe und hier hauptſächlich
als Stürmer und Dränger wider die Poeſie kennen gelernt.
Seine Gehaltungskraft läßt ihn als ein nicht unwürdiges Mit-
glied dieſes ſchaffenstüchtigen Reichstages erſcheinen, aber
Quidde's durch eben jenes Pamphlet um die Demokratie erworbenes Verdienſt wird vorausſichtlich den jüngſtdeutſchen

Titanen in den Schatten ſtellen. die Gegner der Volks
partei ſind beide Bewerbungen gleich werthvoll.

Liberale Frechheiten. Das „Süddeutſche Bank-
und Handelsblatt“, ein in München erſcheinendes liberal-
mancheſterliches „Organ für Volkswirthſchaft“ bringt in ſeiner
Nr. 1013 die größte Auswahl von Grobheiten, welche uns in
der Preſſe bis jetzt begegnet iſt. Der Artikel iſt überſchrieben
„Die Fäuſte vor“ und beginnt:

„Man ſaß im Circus Buſch zu Berlin und berieth über ein
Wiederaufwachen der ſchönen alten Raubritter-
zeit. Und die edelſten Standesgenoſſen des Neu-Hellenen-
Hammerſtein trugen dort ihre Weisheit zu Markte und ſaßer
über Kaiſer und Reich, Staatskunſt und Kultur zu Gericht. Da
erhob ſich der wildjagende edle Herr von Dieſt auf Daber, der
Edelſten Edelſte und faßte die ganze Tagesordnung in jenen be
kannten imperativen Ausdruck zuſammen, den Götz von Berlichingen
unſterblich gemacht. Der Radauadel von Tivolis
Gnaden klatſchte und johlte er hatte ein Kraftwört-
chen gehört, daß ihn an die ſchöne alte Zeit der Raubburgen und
des jus primae noetis erinnerte

Grobheit gegen Höhere, Verachtung gegen Niedere dieſe
reizenden Eigenſchaften hatten ſeit jeher die Ahnenreichen in
Deutſchland ausgezeichnet. Dieſe Herren von Nimmerſatt hatten
zu jeder Zeit nicht nur einen guten Magen, ſondern auch ein
e Mundwerk, und das letztere operirte ſo lange ohne Raſt,

is ein der Verfolgungen müde gewordener anderer Stand ihnen
ein nicht mißzuverſtehendes „Quos ego zurief. Biſchof, Kauf-
mann oder Bauer wurde gepreßt und ausgeraubt, bis ihm die
Sache zu toll wurde und er ſich zur Wehr ſetzte dann flüchteten
die Edlen in ihre Burgen und verrammelten ſoraſam ihre Thore.
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Fan es ſtets im lieben Deutſchland gewefen, und ſo iſt es noch
heutzutage.“

Jm weiteren Verlauf ſeiner Auseinanderſetzung freut ſich
das ſaubere Blatt des „Schutzverbandes“, befürchtet in
deſſen nur, daß derſelbe nicht energiſch genug gegen die Agrarier
„in Firma Quitzow's ſel. Erben, Raubgeſchäft
en gros vorgehen werde. Deshalb würden die Dieſte und
Kanitze mit ihrem bürgerlichen Hähnchenanhang
nach wie vor die Landſtraße aufſuchen, um dort den deutſchen
Handelsſtand zu brandſchatzen. „Denn Quitzow hat nur vor
einer Raiſon Reſpekt und dieſe Raiſon heißt: die Fauſt!“

„Ja“, heißt es weiter, „wenn der re Handelsſtand ſich
aufraffte, und den Tivoligrößen eine brutale geballte Fauſt vor
die Naſe hielte wie würden ſich die Herren ſchleunigſt hinter
Zugbrücke und Mauer flüchten Aber „wenn mein Gegner auf
mich mit Exploſivkugeln ſchießt, darf ich mich nicht mit e
wehren, ſo lange Exploſivkugeln leicht zu erhalten find.“ Das
Blatt weiſt nach, daß es ſich um große Dinge handelt. „Unter
unſeren Augen vollzieht ſich eine Neuvertheilung der politiſchen
Machtrollen. Wer am ſtärkſten ſchreit, bekommt den größten Theil

der Schweigende geht leer aus. Wird der deutſche Handels
ſtand ſchweigen

Jtalien.
Bei dem Angriff auf die befeſtigte Stellung

der Derwiſche
bei Tukruf durch die Kolonne des Oberſten Stevani am 3. d. Mts.
betrugen die italieniſchen Verluſte an Offizieren: vier Lieutenants
todt, darunter Partini, welcher an der Vertheidigung Makalles theil
nahm und in der Schlacht bei Adua eine noch nicht völlig geheilte
Verwundung erlitt. Verwundet wurden ein Hauptmann und fünf
Lieutenants. Die eingeborenen Truppen hatten einen Verluſt von
etwa 300 Mann an Todten und Verwundeten.

Der Prozeß gegen Baratieri
ſoll Ende April in Maſſauah verhandelt werden man hält dies für
einen Fehler, da die gerichtliche Verfolgung des geweſenen lang-
jährigen Gouverneurs auf die Eingeborenen einen ſchlechten Eindruck
machen werde. General Baratieri hat in m ſeine Selbſtver
theidigungsſchrift faſt fertig ausgearbeitet. Er äußerte Sehnſucht
nach Jtalien und möchte, wie er einem Freunde ſchrieb, den Militär
dienſt ganz aufgeben.

England.
England und die Monarchen-Begegnung in

Venedig.
Begreiflicherweiſe wendet ſich die politiſche Aufmerkſamkeit in

England eindringlich der bevorſtehenden Monarchenbegegnung in
Venedig als einem Geſchehniß zu, das ſowohl vom Geſichtspunkt
des allgemeinen europäiſchen Friedensbedürfniſſes wie von dem be-
ſonderen der engliſchen Intereſſen mit Befriedigung zu verzeichnen ſei.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Mehrzahl der Londoner Blätter
dieſen Anlaß benutzen wird, ſich über das Verhältniß Englands
zum Dreibund auszuſprechen, über das gelegentlich der Dongola-
Erörterung ſo vielerlei Ungereimtheiten geſagt und geſchrieben worden
ſind. Den Anfang macht der „Daily Telegraph“ mit einer Dar
legung, in der neben manchem verſtändigen Wort freilich auch einzelne
Eingebungen einer unverſtändigen Voreingenommenheit gegen Deutſch
land und Patzigthuereien Raum gefunden haben, die dem unbe-
fangenen Leſer nur ein Lächeln abgewinnen können. Es wird der
„Voſſ. Ztg.“ darüber gemeldet

Anknüpfend an die Meldungen über die bevorſtehende Begeg
nung des deutſchen Kaiſers und des Königs von Italien in Venedig
kennzeichnet „Daily Telegraph“ die Stellung Englands zum Drei
bunde ſo Wir werden fortgeſetzt außerhalb des Dreibundes
bleiben, aber mit dem aufrichtigſten Wohlwollen, und den un
e en Freundſchaftsgefühlen. Das Konzert der drei

ächte wird nicht ein Vierbund werden. edem Gliede der
Gruppe gegenüber werden wir unſere gewohnte Stellung, die einer
freundſchaftlichen, weder treuloſen noch ſelbſtſüchtigen Macht
behaupten. Was Oeſterreich anbelangt, ſo iſt nichts
geſchehen, um die bereits lange beſtehende Herzlichkeit zu beein
trächtigen oder zu unterbrechen, während Italien innerhalb des
letzten Monats dankbar anerkannte, daß wir in unſerer ruhigen un
auffälligen Weiſe uns fähig erwieſen, ihm einen wirklichen Dienſt
zu leiſten. Jn Bezug auf Deutſchland hat das Einvernehmen jüngſt
allerdings einen kleinen Riß e r aber es hängt ganz ebenſo ſehr
von unſeren deutſchen Vettern wie von uns ſelber ab, darauf zu achten,
daß er ſich nicht erweitert. Kommerzielle Nebenbuhlerſchaft verſtehen
und erwarten wir natürlich, aber wir finden es ſchwer territoriale
Eiferſucht und unberufene Einmiſchung in unſere ſüdafrikaniſche
Suzeränetat zu dulden. Aber niemand wünſcht ewig zu grollen,
noch giebt es, wie wir glauben, einen Engländer, der nicht weiß, daß
wir im Laufe unſerer Geſchichte mit Deutſchland aus offenbaren
ethiſchen Gründen niemals einen tödtlichen Streit gehabt haben.
Wir ſind ganz vorbereitet, die Hand der Freundſchaft
unter den üblichen Bedingungen gegenſeitiger Achtung und Nachſicht,
insbeſondere da die neue Haltung der drei Mächte uns gegenüber
die Sache des Friedens weſentlich zu fördern ſcheint.“

Von der Zwangsvorſtellung, Deutſchland habe ſich unberufen in
die angebliche Suzeränetät Englands über den Transvaalſtaat ein
Kanich.. kann ſich „Daily Telegraph“ noch immer nicht frei machen.

a eine ſolche Suzeränetät thatſächlich nicht beſteht, erledigt fich
dieſe Unterſchiebung von ſelbſt. Köſtlich iſt die Schlußwendung des
Artikels, die nur von dem „der Sache des Friedens“ geleiſteten
Dienſt der Dreibundmächte ſpricht und kein Wort darüber zu ſagen
weiß, welch großer Dienſt der Sache Englands durch die tn
des Dreibundes in der Dongolafrage erwieſen worden iſt. Man ſieh
daraus, wie ſchwer es den Züchtern des britiſchen Hochmuths fällt,
die Pflicht Englands zur Dankbarkeit anzuerkennen. Freilich iſt man
'nsbeſondere in Berlin weder unerfahren genug, auf Dank von Eng
and zu rechnen, noch in der Lage, es thun zu müſſen.

Spanien.
Für die ſpaniſch- amerikaniſchen Beziehungen

iſt und bleibt Kuba der Stein des Anſtoßes. Jn Madrid verfolgt
man mit dem lebhafteſten Mißvergnügen den Fortgang der kuba-
freundlichen Propaganda auf amerikaniſchem Boden und iſt von dem
Beitritt des Waſhingtoner Repräſentantenhauſes zu der kubafreund-
lichen Reſolution des Senats äußerſt empfindlich berührt. Allerdings
wiſſen die ſpaniſchen Regierungskreiſe, daß Präſident Cleveland der
erklärte Gegner Zuſpitzung der wegen Kubas zwiſchen
Spanien und den Vereinigten Staaten herrſchenden Meinungsver
ſchiedenheit iſt, und auch, daß ſein Einfluß e den kubaniſchen
Sympathien des Kongreſſes die Stange zu halten, allein dies iſt ein
vergleichsweiſe nebenſächliches Moment, das ſeine Wirkung nur nach
der negativen Seite hin zu entfalten vermag. Herr Cleveland kann,
ſo lange er am Ruder iſt, einen Bruch der Bezieyungen zwiſchenbeiden Staaten hintanhalten, er kann aber nicht verhindern, da die

Entfremdung zwiſchen den Völkern weitere Fortſchritte macht
und zu irgend einem Zeitpunkte, der die vermittelnde, ver
ſöhnende Aktion der Stagtsmänner und Diplomaten an
der Entfaltung ihrer vollen Kraft hindert, mit elementarer Wucht
hervorbricht. Hier kann nur mittelſt der That vorgebaut werden.
Spanien hat wiederholt erklärt, es werde Alles an die Bebauptung
ſeiner Herrſchaft über Kuba ſetzen. Um dieſer Erklärung Nachdruck
zu verleihen wird mit den Rüſtungen zu Lande und zu Waſſer fort
gefahren. Da die Fieberjahreszeit vor der Thür ſteht, welche jede
rößere militäriſche Kraftanſtrengung auf Kuba unmöglich macht,
önnen die gegenwärtigen Rüſtungen Spaniens nur einen demon-

ſtrativen Charakter beanſpruchen, indem ſie Zeugniß ablegen von der
Entſchloſſenheit des Mutterlandes, im Herbſte den Faden der Aktion
da wieder aufzunehmen, wo man ihn jetzt nothgedrungen liegen
laſſen muß. Ihren nächſtliegenden Zweck werden die ſpaniſchen
Rüſtungen erfüllt haben, wenn ſie den Amerikanern einige Zurück
haltung in Sachen Kubas abnöthigen ſollten.

Nach einer Drahtung des „Mail and Expreß“ aus Waſhington
ſoll der Privatſekretär des Präſidenten Cleveland erklärt haben, der
Präſident habe bereits Anweiſung gegeben, daß die auf Cuba be
züglichen Anträge an das Staatsdepartement abgegeben werden, wie
es auch mit den armeniſchen Anträgen geſchehen ſei. Der Sekretär
habe hinzugefügt, Cleveland warte Kgderee Berichte aus Cuba ab.
ehe er handeln werde. Die meiſten Blätter meinen, Cleveland werde
den Beſchlüſſen keine Folge geben.

Telegramme.
Berlin, 9. April. Gegenüber der Meldung eines Be

richterſtatters, der Prozeß gegen 56 Vorſtandsmit-
glieder der ſozialiſtiſchen Vereinigungen in Berlin
werde am 28. April vor dem Schöffengericht unter der Be-
zeichnung „Hintze und Genoſſen“ ſtatttfinden, trat der
„Vorwärts“, den Angeklagten ſei davon noch nichts bekannt,
außerdem fände der Prozeß vor dem Landgericht unter der
Bezeichnung „Auer und Genoſſen“ ſtatt.

Berlin, 9. April. Jm Anſchluß an den r
ſozialen gert fand am Mittwoch Abend eine große
öffentliche Verſammlung ſtatt, wobei Stöcker die Broſchüre
des Oberſten Krauſe beſprach. Die Verſammelten erkannten
die endgültige Scheidung von der konſervativen Partei an.
Pfarrer Werner aus Beckendorf referirte über die chriſtlich
ſoziale Arbeit und die Kämpfe der Gegenwart.

Coburg, 9. April. Zur Hochzeit der Prinzeſſin
Alexandra und des Prinzen v. Hohenlohe-
Langenburg ſind bisher angemeldet: Se. Majeſtät der
Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin, der Großherzog und
die Großherzogin von Heſſen, Prinz Thronfolger Ferdinand
von Rumänien mit Gemahlin, der Herzog und die z in
von York, zugleich als Vertreter der Königin von England, die
Erbprinzeſſin und die Prinzeſſin Feodora von Meiningen, der
Fürſt von Hohenlohe-Langenburg und Gemahlin, der Erbprinz
und die Erbprinzeſſin zu Leiningen, der Erbprinz und die Erb-
prinzeſſin Reuß j. L., Prinz Max von Baden, der Reichs
kanzler Fürſt zu HohenloheSchillingsfürſt, Großfürſt Paul
von Rußland und Prinz und Prinzeſſin von Coburg.

Straßburg i. Elſ., 9. April. Der roßherzog und
die Großherzogin von Baden ſind mit dem Erbgroß-
herzog und der Erbgroßherzogin geſtern Nachmittag zum Be-ſuche des Statthalters Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg hier

eingetroffen.

Nürnberg, 9. April. Der konſervative Partei-
tag für Bayern und Württemberg ſprach ſein Bedauern über
das Ausſcheiden Stöckers aus der konſervativen Partei aus.

Wien, 9. April. Gegenüber dem Dementi der „Agence
Baleanique“, betreffend die geplante Beſeitigung des
bulgariſchen Schismas, ſtellt die „Neue Freie Preſſe“
t daß ein Plan zur Vereinigung beider Kirchen beſtehe und
aß thatſächlich Verhandlungen geführt würden. Das Dementi

zeige nur den begreiflichen Widerſtand der bulgariſchen Regie
rung und ſolle vor Allem dem üblen Eindrucke des Bekannt-
werdens der Unterhandlungen in Bulgarien ſelbſt begegnen.

Bern, 9. April. Die gerichtliche Unterſuchung der Leiche,
die geſtern im Bärengraben aufgefunden wurde, ergab, daß
derſelben die Arme und Beine zur Hälfte abgefreſſen waren
am Kopfe waren nur noch Knochen zu ſehen. Man weiß noch
nicht, ob der Unbekannte durch Unvorſichtigkeit in den Graben
e oder hineingeworfen wurde, um ein Verbrechen zu ver
ecken. Die Jdentität iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Rom, 8. April. Die Königin Margherita begab
ſich geſtern Abend in das Hotel Quirinal zum Beſuche der
Prinzeſſin Adelheid von Schleswig-Holſtein, der Mutter J. M.
der dentſchen Kaiſerin. Der König von Schweden iſt
incognito in Genug eingetroffen. Der deutſche Geſandte in
Wien Graf zu Eulenburg iſt in Venedig angekommen.

Giardini (Sizilien), 9. April. Die kaiſerliche Yacht
„Hohenzollern“ und der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“
ſind hier geſtern kurz vor 11 Uhr eingetroffen. Zum Empfang
Jhrer Majeſtäten hatten ſich die Behörden, der deutſche
Konſul in Meſſina, Jakob, und zahlreiche Vertreter der der
Kolonie eingefunden. Auf der Fahrt nach Taormina, welche
u Wagen unternommen wurde, begrüßte eine ungeheure

Nenſchenmenge Jhre Majeſtäten mit begeiſterten Zurufen. Die
Wagen wurden im Vorüberfahren von den Bewohnern der an
liegenden Häuſer mit Blumen überſchüttet.

Taormina, 9. April. Die Ankunft Jhrer Majeſtäten
des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte
Viktoria erfolgte geſtern 12 Uhr. Die Majeſtäten wurden
bei ihrer Ankunft lebhaft begrüßt. Bei der Porta di Meſſing,
durch welche die Majeſtäten ihren Einzug in die Stadt hielten,
war ein prächtiger Triumphbogen erbaut. Bei dem Beſuch
der Stadt beſichtigten die Majeſtäten die Paläſte
Corvaia und San Domenico. Bei dem Nee des
riechiſchen Theaters bewunderten ſie das errlicheden Der Maire hatte in dem Theater etwa hundert
andleute in den ſizilianiſchen Trachten des vorigen Jahrhun

derts Aufſtellung nehmen laſſen. Nach dem Beſuch des Theaters
überreichte der Maire den Majeſtäten im Namen der Stadt
ein Käſtchen mit Photographien und Anſichten von Taormina
und einen Blumenkorb. Der deutſche Konſul in Meſſina Jakob
war als Vertreter der deutſchen Kolonie erſchienen.
Se. Majeſtät der Kaiſer ließ dem Viezeadmiral Canevaro
durch Semaphor ſeine Bewunderung über das herrliche Pano-
rama von Taormina ausdrücken. Die Gemeindevertretung
von Meſſina überreichte Seiner Majeſtät ein prächtiges
Album mit Photographien der hervorragenden Denkmäler
Meſſinas. Um 1 Uhr verließen die Majeſtäten unter fort-
eſetzten Begrüßungen der Bevölkerung die Stadt. Umu ein m b Uhr lief die „Hohenzollern“ gefolgt von
er „Kaiſerin Auguſta“ in den Hafen von Meſſina ein,

durch 21 Salutſchüſſe von der Citadelle begrüßt. Mehr als
30 000 Perſonen, welche theils im Hafen in Barken ſich be

theils auf dem Landungsquai ſich aufgeſtellt hatten
egrüßten die Das Ganze bot ein großartigesSchauſpiel Das Wetter war herrlich.

Madrid, 9. April. Eine e Depeſche aus Havannah
beſtätigt, daß Alema von einer Schaar Auſſtändiſcher unter
Maceo angegriffen wurde. Die Aufſtändiſchen wurden jedoch
urückgeſchlagen. Drei Kompagnien Genietruppenind unter lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung nach Cuba

abgegangen.
Athen, 9. April. Der Dampfer „Sphakteria“ iſt mit dem

Könige von Serbien an Bord geſtern im Piräus einge-
troffen. Der König von and begab ſich mit den
o an Bord der „Sphakteria“, worauf die beiden

ouveräne unter lebhaften Zurufen der Bevölkerung landeten.
Auf dem Bahnhofe waren die Miniſter und die Spitzen der
Behörden zur Veerahrn anweſend.ſtadt 9. April. Telegraphiſcher Meldung zufolge iſt

ho des am Fieber erkrankt.
Ka

Cecil

Aus Nah und Fern.
Die Pocken Epidemie greift in Gloceſter um ſich. In der

vorletzten Woche werden 172, in der letzten Woche 195 Falle konſtatirt.
104 Perſonen ſind der Krankheit bereits zum Opfer gefallen. 30
Aerzte ſind aus London zur Hülfe nach Gloceſter abgegangen.

Vereiteltes Komplott. Die Behörden entdeckten ein Komplott
egen den Millionär Vanderbilt. Derſelbe ſollte während einerCahnügungsreiſe entführt und nur gegen ſchweres Löſegeld frei ge

geben werden.
Ein tapferes Weib. Im hohen Greiſenalter iſt in Venedig

Frau Magdale ne Pirniani, verwiltwete Bettancini, geſtorben. Sie
nahm 1848 an der Vertheidigung der Stadt und 1849 unter
Garibaldi an der Vertheidigung Roms theil. Sie beſaß drei Tapfer
keitsmedaillen.

g. Diebe. In der Synagoge in VBartenſtein
haben Diebe Nachts ſämmtliche Goldfranzen von den Vorhängen
und Decken abgeſchnitten, nachdem ſie durch eine Brandprobe den
Goldgehalt derſelben geprüft hatten.

Ein verheerender Waldbrand iſt e Vormittag im
Etſchthal nahe bei dem Kurort Meran in Südtirol ausgebrochen
und wüthet noch fort. Bisher waren alle Löſchverſuche vergeblich.
Der zur Zeit von Kurgäſten ungewöhnlich zahlreich beſuchte Kurort
iſt bedroht. Geſtern Abend war in Meran bereits eine ſtarke Er
höh ung der Temperatur wahrzunchmen und ein intenſiver Harz
geruch infolge des Brandes bemerkbar.

Einer der größten Quackſalber auf Erden, Graf Ceſare
Mattei, iſt in Bologna im Alter von 87 Jahren geſtorben. Graf
Mattei hatte ſich durch die angebliche Erfindung einer gegen alle
Krankheiten anwendbaren wunderbaren Medizin einen bekannten
Namen gemacht. Er erzeugte nämlich die „mit weißer, blauer,
roſo und grüner Elektrizität ſaturirten“ Zuckerpillen, welche ein
„untrügliches“ Heilmittel gegen alle möglichen Krankheiten
und Gebrechen bilden ſollten. Die Aerzte machten ſich
über die Erfindung Matteis luſtig und ſie wurde von allen Seiten
ins Lächerliche gezogen. Allein weder dieſe Angriffe noch das
Einfuhrverbot faſt aller Staaten gegen dieſe Wunderpillen konnten
es verhindern, daß Mattei die großartigſten Geſchäfte machte. Seine
weitläufige Fabrik zur Bereitung dieſes Univerſal Heilmittels
konnte zeitweiſe den aus allen Welttheilen zuſtrömenden Be
ſtellungen nicht gerecht werden. Der Gewinn des Grafen
Mattei in 50 Jahren der Ausübung dieſer ſonderbaren Induſtrie
war ein enormer; allerdings waren auch die Speſen außerordentliche,
vor Allem für die Reklame, ferner für die den Schmugglern zu
kommenden Tantiemen, welche das verbotene Heilmittel über die ver
ſchiedenen Grenzen zu ſchmuggeln hatten. Graf Mattei hinterläßt
ein Vermögen, welches auf zehn Millionen Lire geſchätzt wird.
Hierbei iſt zu erwähnen, daß der Verſtorbene eine geradezu fürſtliche
Wohlthätigkeit und Freigebigkeit entfaltete. In ſeinem Teſtament
hinterläßt er dem n mittelloſer Greiſe in Bo
logna ein Legat von zwei Millionen Lire. Univerſalerbe iſt ſein
Adoptivſohn.

Kannibalen in Augermünde. Jm „Angermünder Anzeiger
iſt zu leſen „Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung am 4. März be
ſchloſſen, das nicht gewerbsmaäßige Schlachten derjenigen Leute frei
zugeben, die mehr als 4 Kilometer in der Luftlinie bis zum Haupt
eingange des Schlachthauſes entfernt wohnen.“ Das müßte die
Angermünder Polizei aber doch wirklich nicht geſtatten.

Ein Gofiger Schnitzer iſt jüngſt den Londoner „Times“
aſſirt. Sie brachten folgende Notiz: „Geſtern fand die Vermählung
ord William L.'s mit Miß Viktoria R. der Tochter des bekannten

Rheders, ſtatt. Man ſieht den kommenden Ereigniſſen ſelbſt
verſtändlich mit Beſorgniß entgegen.“ Der Zuſatz gehörte natür
lich nicht zu dieſer Notiz, ſondern zu einem Artikel über die arme
niſchen Wirren.

Eine unterbrochene Auktion. Jn Wellington, der Haupt
ſtadt von NeuSeeland, hat ſich folgender Vorfall zugetragen Das
einem Schweizer, Karl Locher, gehörige Grundſtück, auf dem eine
Hyvothek der Bauunternehmerfirma George Morbury und Trevoi
ruht, ſollte auf r der genannten Firma verſteigert werden. Kurz
vor dem Anfang der Verſteigerung erſchien mit einem Male die
Ehefrau des Locher im Auktionslokale, zog einen Revolver hervor
und gab raſch hintereinander zwei Schüſſe auf den ebenfalls an
weſenden George Morbury ab, von denen der eine
Bruſt und Rücken vollſtändig durchdrungen hat. Herr Morbury
liegt ſchwer verletzt darnieder. Frau Locher und ihr
Mann wurden alsbald feſtgenommen. Die Motive der unſeligen
That ſcheinen noch nicht vollſtändig aufgeklärt zu ſein, auch weiß
man nicht, warum Herr Locher, der ſich früher angeblich in ſehr
guten Verhältniſſen befunden haben ſoll, verhaftet worden iſt. Da-
gegen kann über das endliche Schickſal der Frau Locher kein Zweifel
ſein, da die hieſigen Geſetze nach Analogie der zwiſchen
einer mit Vorbedacht oder im Affekt begangenen Mordthat keinen
Unterſchied machen, auch dann nicht, wenn das Opfer am Leben
bleibt, oder nicht einmal eine Verletzung davongetragen hat. Beide
Verbrechen werden mit dem Tode beſtraft. Das Ehepaar Locher
iſt e enf Jahren aus der Schweiz nach NeuSeeland einge
wandert.

Miädchenhandel. Durch Zufall einer großen Gefahr ent
gangen, iſt eine iunge Dame aus Kattowitz, die mit der Abſicht um
ging, ihre dortige Stellung als Gouvernante aufzugeben und eine
ſolche in einer größeren Stadt anzunehmen. Sie wandte ſich zu
dieſem Zweck, wie die „Katt. Ztg.“ berichtet, an eine Vermittlerin in
Breslau, welche ihr auch bald eine paſſende Stelle in Budapeſt
beſorgte. Die gefällige Frau redete ihr noch ganz beſonders
zur Annahme zu, da das Haus ſehr fein und die Anforderungen
keine übermäßig hohe ſeien. Zufällig erfuhr nun eine
andere Frau, bei welcher eine früher in Budapeſt
angeſtellt geweſene Verwandte zu Beſuch auſ von der Abſicht
der Gouvernante und machte dieſe darauf aufmerkſam, daß ſie viel
leicht von jener Näheres über ihre zukünftige Herrſchaft erfahren
könne. Und dabei ſtellte ſich dann heraus, daß die aus Budapeſt
hergekommene Dame dieſelbe Stellung inne gehabt, welche die Katto
witzer antreten wollte, daß ſich aber die betreffende Familie keines
guten Rufes erfreue, vielmehr Jnhaberin eines übel beleumdeten
Hauſes ſei und durch die Breslauer Vermittlerin junge Mädchen
aus Deutſchland unter falſchen Vorſpiegelungen zu
gewinnen ſuche. Auch an ſie hätte man, nachdem
ſie anfangs nur den zwei Kindern des Hauſes
Unterricht ertheilt, ſpäter die häßlichſten J geſiellt, und
nur mit großer Mühe wäre es ihr gelungen, loszukommen. Durch
dieſe Angaben ſtutzig gemacht, entſchloß ſich die neu engagirte Dame,

enauere Erkundigungen einzuziehen. Als Tochter eines frühereneng Beamten zu Rauden, wandte ſie ſich an den General
tonſul Prinzen von Ratibor in Budapeſt, der ihr ſofort die Nach

richt zugehen ließ, daß Alles, was ſie erfahren, auf Wahrheit beruhe
und ſie auf keinen Fall die Stelle antreten ſolle. Dieſen Rath
befolgte ſie.

Ueber die „Geheimniſſe der Schlangenzauberer“ leſen
wir im „Cosmos“: Es iſt oft behauptet worden, daß die Aſiaten
und Afrikaner, welche ohne Vorſicht mit a der giftigen
Arten umgehen, ſich durch den Saft eines den Schlangen widrigen
Krautes ſchützen, und die Aristolochia Arten ſtehen in den verſchie
denſten Welttheilen ſeit alten Zeiten in dem Rufe, ſchlangenabhaltende
und giftwidrige Kräfte zu beſitzen. Dieſe Behauptungen ſind jedoch
von Botanikern und Pharmacologen ebenſo oft beſtritten, wie
aufgeſtellt worden, aber nach einem Berichte von Herrn
Heklor Léveille hätte ſich ein Herr Sada, Botaniker
am Kolonialpark von Pondichery, jüngſt überzeugt,
daß Aristolochia india, welche im Sanskrit und Tamul ari oder
bari, d. h. Schlange heißt, wirklich ſolche Kräfte beſitze. Man glaubt
die alte Mythe vom Glaukos oder irgend eine Stelle des Plinius
zu leſen, wenn man erfährt, daß Herr Sada ein Chamäleon beob-
achtet habe, welches nach einer Verwundung durch einen Skorpion
ſie eine Aristolochia-Staude geſucht und von den Blättern ge
freſſen habe. Das Thier hätte dann eine Zeit lang wie leblos ge
egen und ſei endlich mit einem Stück der Pflanze auf den
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Skorpion losgegangen welcher ſogleich die Flucht er
Das klingt völlig wie Mythe, die wohlriffen habe.S Seda nur erzählt worden iſt und dann ein intereſſantes

Beiſpiel bildet, wie die Volksphantaſie immer in denſelben Formen
weiter ſchafft, aber Herr Sada will in der Folge geſehen haben, daß
eine Cobra, der man Ariſtolochia-Blätter auf den Kopf ſtreute, be
täubt wurde, ſo daß ſie liegen blieb und leicht getödtet werden
konnte. Abkochungen derſelben, durch ganz Oſtindien verbreiteten
Pflanze ſollen außerdem zum Vertreiben läſtiger Jnſekten (Ameiſen,
Flöhe u. ſ. w.) dienen, auch trage man in Malabar Kränze aus dem
Laube, um die Reptilien abzuhalten, und umgebe die Kinderlager
mit einer Ariſtolochia-Guirlande. Die Alten erzählten bekannt-
lich Aehnliches vom ägyptiſchen Jchneumon und es wäre
doch wünſchenswerth, wenn dieſe ſo wveeitverbreiteten und
immer wieder auftretenden Behauptungen einmal wiſſenſchaftlicher
Prüfung unterworfen würden. Angeſichts der neueren Erfahrungen
von Calmette und Fraſer, welche die Erlangung einer Art von Gift-
feſtigkeit durch fortgeſetzte Jmpfungen mit Schlangengift erklären
haben verſchiedene Autoren die Giftfeſtigkeit der Schlangengaukler
von einem ähnlichen Verfahren herleiten wollen, während Löcills
Genuß oder Einreibung mit ſolchen, den Schlangen widrigen Pflanzen
für die wahrſcheinlichere Methode hält.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Delitzſch, 8. April. (Der Kreistag) ſtellte heute den in

Finnahme und Ausgabe mit 288 154 Mk. abſchließenden Voranſchlag
für 1896,/97 feſt Kreisſteuern brauchen, wie nun ſchon ſeit 9 Jahren
auch jetzt nicht erhoben zu werden, da die Ueberſchüſſe aus den land-
wirthſchaftlichen Zöllen, trotzdem aus denſelben 200 000 Mk. an die
Gemeinden untervertheilt und 120 000 Mk. zum Eiſenbahnbau Düben-
Eilenburg, zu Krankenhäuſern und Herbergen zur Heimath in Delitzſch und
Eilenburg verwendet worden ſind, zur Deckung der Ausgaben ſowohlfür
1896,/97 als vorausſichtlich für noch 2 weitere Jahre ausreichen.
Aus dem Reſerve-Fond der Kreisſparkaſſe wurden wie ſeither die auf
die Stadt Landsberg und das platte Land ent-
fallenden antheiligen Koſten der Naturalverpflegungs-
Stationen mit 4700 Mark und 39464 Mark Wegebauprämien
für die Gemeinden bewilligt, ferner als neue Aufwendungen zu ge-
meinnützigen Zwecken 400 Mk. zur Beſchaffung von Diphtherie-
Heilſerum für arme Kinder, 3000 Mk. Beihilfen zur Neugründung
und Vervollſtändigung von Volks und Schulbibliotheken,
2000 Mark Beihilfen zur Unterbringung ſiecher Perſonen in Siechen-
anſtalten und 300 Mark zur Prämiirung von Düngerſtätten,
um deren zweckmäßigere Herſtellung zu fördern.
An Gemeindewegen und Dorſſtraßen ſind im vorigen
Jahre 21378 Meter chauſſeemäßig ausgebaut und gepflaſtert.
Schließlich wurde noch ein Nachtrag zum KreisſparkaſſenStatut
betreffend die Beleihungsgrenze für Liegenſchaften, angenommen
und eine Erhöhung der Kreiswegeprämien angeregt, auch die
Koſten für des Anſchluß des Kreisſtändehauſes an die Fernſprechein
richtung bewilligt.

n. Zeitz, 8. April. (Ablehnung.) Der Bezirksausſchuß
e bekanntlich das für den beſoldeten Stadtrath ausgeworfene Ge-

alt von 3000 Mk. in Anbetracht der hohen Anforderungen u. a.,
die der Dienſt in einer Stadt von der Größe Zeitz mit ſich brächte,
für zu gering erachtet und daher eine höhere Normirung desſelben
gefordert. Jetzt iſt nun den Stadtverordneten eröffnet worden, daß
ihre gegen den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes erhobene Beſchwerde
vom Provinzialrath verworfen worden ſei.

O Köſen, 8. April. (Bismarckdenkmal.) Falls nicht
unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, wird das eherne Bismarck-
Denkmal, das die deutſchen Korpsſtudenten dem Altreichskanzler auf
der Rudelsburg errichten, am Sonnabend, dem 23. k. M., eingeweiht
werden. Die Feier wird ſich im Weſentlichen in derſelben Art voll
ziehen wie die Grundſteinlegung. Das Bismarck Denkmal erhält
ſeinen Standpunkt in kurzer Entfernung vom Kaiſer Wilhelm-
Denkmal und von dem Denkmal für die in den letzten Kriegen ge
fallenen Korpsſtudenten.

Schönebeck, 8. April. (Bubenſtreich.) Die im benach
barten Groß-Salze am 1. April auf der Bismarckhöhe vom Ver-
ſchönerungsverein feierlich gepflanzten drei jungen Eichen, die Fürſt
Bismarck aus dem Sachſenwalde dem Verein geſchenkt, ſind in der
Nacht vom 1. zum 2. Oſterfeiertag von Bubenhänden abgebrochen
worden. Die ſtädtiſchen Behörden von Groß-Salze haben auf die
Entdeckung der Thäter 200 Mark Belohnung ausgeſetzt.

k. Vom Brocken, 8. April. (Originalwetterbericht.)
Allmählich kommt der ſeit dem 27. März gefallene Neuſchner zum
Schmelzen, da die Temperatur ſeit Montag Mittag meiſtens den
Gefrierpunkt überſchreitet und häufig Regen fällt. Allerdings iſt der
jetzige Wetterumſchlag, wenn überhaupt von einem ſolchen die Rede
ſein kann, kein ſo durchgreifender, wie etwa der die warmen
Tage von Mitte März zur Folge habende, denn wenn auch die
Temp cratur augenblicklich öfter den Nullpunkt überſchreitet, ſo bleibt
fie noch unter 5 Grad, während dafür des Nachts gewöhnlich Froſt
eintritt. So fiel geſtern Nachmittag bei 3 Grad ärme ziemlich
ſtarker ren der den Schnee zuſehends wegſchmolz, in der Nacht zu
heute ſank jedoch das Thermometer wieder bis auf 2 Grad. Erſt
nach 9 Uhr ſtieg es wieder, wobei heftiger Nordoſtwind herrſchte.
Touriſten waren an den Oſtertagen nur vereinzelt oben.

Bernburg, 8. April. (Vom Höchſtbeſteuerten
Bernburg s) war im „Anhalt. Kur.“ jüngſt die Rede, dabei aber
eine Null vergeſſen, ſo daß der „Geſchätzte mit „bloß“ über
300000 Mk. jährlichen Einkommens aufgeführt wurde. Es beträgt
über 3 Millionen, da der ſtädtiſche Verwaltungsbericht von 1894/95
dieſen auf einſamer Höhe thronenden Steuerzahler (jedenfalls die
Solvaywerke) mit einem Einkommen von über 3 163 000 Mk. auf-
führt. Ganz „unter ſich“ ſind auch die 23 nächſt höheren Steuer
Da mich bis zu 24 500 Mark hinab, in deren jeder nur ein

enſit iſt.
Weimar, 8. April. Vom Hofe.) (Die Großher-

zogin Sophie von Sachſen-Weimar) vollendete heute
ihr zweiundſiebenzigſtes Lebensjahr. Seit dem Ableben des Erb
et wird der Tag nur im engſten Cirkel der höchſten

amilie begangen. Am 18. d. M. wird der zweite Sohn des ver
orbenen Erbgroßherzogs, Bernhard Heinrich, achtzehn Jahr alt und

ſomit nach dem Pansgeſes großjährig.
V Dresden, 7. April. (Die ſozialiſtiſche Landtags

fraktion) erklärte in der heutigen Landesverſammlung die Bei-
behaltung der Landtagsmandate, die ſtändige Bekämpfung des Drei
klaſſenwahlſyſtems und kräftige Theilnahme an den Landtagswahlen
für nothwendig.

Y. Zittau, 8. April. (Ueber einen vereitelten
Fluchtverſuch des Raubmörders Kögler) wird folgendes
gemeldet: Raubmörder Kögler wollte am Nachmittag des erſten
Oſterfeiertages einen äußerſt verwegenen Ausbruch aus ſeiner
Zelle im Reichenberger Kreisgericht unternehmen, wurde aber
noch rechtzeitig vom Gefängnißwärter erwiſcht. Kögler
hatte ſich den Sonntag Nachmittag zu ſeinem Plane er-
wählt, da er vermuthete, daß die Beamten nicht zugegen
ſeien und er ungeſtörter und deſto ſicherer ſein Werk durch-
führenk önne. Bei ſeiner Einlieferung wurde für ihn eine be-
ſonders feſte Zelle ausgeſucht und die Zellenthür mit zwei
Vorlegeſchlöſſern verſehen, außerdem wurde dem Kögler be
kanntlich eine den rechten Arm mit dem linken Bein ver-
bindende Kette angelegt. Am Sonntag Nachmittag nach 5 Uhr
vernahm der Gefangenaufſeher plötzlich ein Kratzen. Er ſah
nach und nahm wahr, daß dies aus der Zelle Kögler's kam.
Er verſtändigte hiervon den Kerkermeiſter, der mit einem
anderen Gefangenaufſeher in Kögler's Zelle ging. Da bemerkten
ie, daß er die Kette zerrieben und die Mauer mit einem
charfen Werkzeuge bearbeitet hatte. Es wurde bei ihm ein
aſchenmeſſer r mit welchem er ſeine Ausbruchsarbeiten

errichtete Wie er in den Beſitz des Meſſers gekommen iſt

bis jetzt noch nicht aufgeklärt. Kögler hatte angeblich die Ab-
ſicht, das den a umgebende Mauerwerk zu entfernen,
wollte dann den Abguß heraus in die Zelle heben und in den
Kanal kriechen. Dort wäre er zu der den Kanal abſchließenden
Thür gelangt, hätte dieſelbe durchgebrochen, was ihm allerdings
auch nicht zu leicht geworden wäre, da dieſelbe der Sicherheit
halber noch mit einer Eiſenſpange verſehen iſt, und wäre auf
den Gang zu den Zellen gelangt. Dort würde er jedenfalls den
Aufſeher überwältigt oder gar getödtet und die Schlüſſel ge
raubt haben, um in die Gänge des Kreisgerichtsgebäudes
zu gelangen, von wo er ins Freie kommen konnie. Um dieſem
gefährlichen Burſchen für immer einen Fluchtverſuch unmöglich
zu machen, wurden ihm nun die Hände auf den Rücken ge-
feſſelt. Ob die Verhandlung gegen Kögler im Mai ſtattfinden
wird, iſt wieder fraglich geworden, da die Papiere der Behör-
den von Algier, aus welchen ſich ergeben wird, ob die Deſertion
Kögler's aus der Fremdenlegion in Algier als disciplinäre
oder criminelle Strafe betrachtet wird, erſt auf diplomatiſchem
Wege herbeigeſchafft werden müſſen. Das wird aber
vorausſichtlich ziemlich langſam gehen und da dieſe Akten
bei der Verhandlung in Reichenberg unbedingt vorliegen
müſſen, weil ſie für die Bemeſſung der Strafe von Bedeutung
ſind, ſo iſt es fraglich, ob Kögler ſchon im Mai abgeurtheilt
wird. Nach einer weiteren Meldung aus Reichenberg iſt
Kögler auch im h einer kleinen Säge geweſen, wie die-
ſelben in Taſchenmeſſern enthalten ſind. Den Ausgußkübel
ſoll er bereits in die Zelle gehoben haben, auch hat er an der
Vergrößerung der Oe da gearbeitet, um in dieſelbe hinein
zu können. Kögler will das Meſſer und die Säge zwiſchen
zwei Hölzern verwahrt, in den Tuchſchuhen, welche er bekannt-
lich ſchon bei ſeiner Einlieferung trug und die ihm belaſſen
worden waren, eingenäht gehabt haben.

z Thalheim i. E., 8. April. (Ueberfall) Kürzlich ſind
hier zwei unbekannte Männer, bewaffnet mit Gewehr und Revolver,
in die Wohnung einer Wittwe eingedrungen und haben 150 Mark
räuberiſch erpreßt. Der größere der beiden Unbekannten hat weichen
t großen Shawl, lange Stiefeln und anſcheinend Jacket
getragen.

Perſonalnachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt ge

ruht, dem Kanzleirath Reinecke zu Neuhaldensleben und dem
Steuereinnehmer Ziegner zu Freyburg a. U. den Rothen Adler
orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Sceewarte in Ja gutg,

Freitag, den 10. Äpril: Wolkig, vielfach heiter, Temperatur
wenig verändert.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Snale und Uunftrut.

Fab. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Juwelier Wilhelm Koch zu Staßfurt, Kaufmann und Jn-

genieur Matthäus Heſſenmüller, Maſchinen und Armatur-
fabrik zu Magdeburg, Kaufmann Joſef Probſtein zu Quedlinburg,
Juwelier Eugen Marini zu Halle a. S.

Viehmärkte.
Magdeburg, 8. April. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Mittwoch, 8. April. 70 Rinder
(einſchl. 17Bullen), 187Kälber, 151 Schafvieh 2c., 1151 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31-—32 Ac, IIa. 29-30 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 28——29 A, IIa. 2627 Kühe Ia. 25—26 A. IIa. 2124
Mark Kälber Ia. 38--43 IIa. 30-36 Schafe 2023
HKammel 24-26 Lämmer 25--27 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 39-43 beſte Waare A, Sauen 34—36 Eber
30—33 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Reſt bleiben 75 Schafe und 150 Schweine.

Berlin, 8. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Zum Verkaufe ſtanden 843 Rinder, 12 263 Schweine, 1725 Kälber,
4168 Hammel. Bei den Rin dern bleiben bei mattem Handel und
weichendem Preiſe 150 Stück unverkauft. III. 44-48 IV. 40
bis 43 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt
verlief ganz gedrückt und ſchleppend. Die Preiſe wichen um 8 bis
10 auch iſt ein Ueberſtand von ein paar Tauſend Stück zu er-
warten. I. 37 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 35—36 III.
32—34 die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſichruhig. J. 58—62 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 53--57 III. 50--52 4 dvs Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markte wurden ca. 1000 Stück zu weichenden Preiſen ver
kauft. I. 45--46 Lämmer bis 48 II. 42--43 4 das Pfund
Fleiſchgewicht.

rm 7. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) em Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 30. März
5. April im Ganzen 8087 Stück vom Jnlande zugeführt und
zwar 3050 Stck. vom Süden und 5037 Stück vom Norden.

Von dem Geſammtbeſtande an Schweinen entſtammten 9 Stück
der Lübecker QuarantaineAnſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 20 Wagen mit
1247 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 41 A. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39--40 20 Targ, Gute leichte Mittelwaare
42 222 Tara, Geringere Mittelwaare 41 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 34—36 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 7. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 778 Rinder und 1633 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Mecklenburg, Sachſen, Poſen und Weſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 354 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

II. Qualität OchſenJ. Qualität Ochſen und Quienen 63
und Quienen 54—57 Junge fette Kühe 52—55 A, Aeltere
fette Kühe 45--49 Geringere fette Kühe 39-43 Bullen
nach Qualität 47—54 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklendurg, Sachſen, und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für J. Qualität 51-54 für II. Qualität
46 50 für III. Qualität 40--45

Der Handel in Rindern und Schafen nahm einen langſa nen
Verlauf, doch konnten die vorwöchigen Preiſe gut behauptet werden.
70 Rinder für auswärts wurden verladen, etwa 40 Rinder und
reichlich 200 Schafe blieben unverkauft.

Köln a. Rh., 7. April. 404 Ochſen. I. Qual. 67 Ac, II. Qual.
63 III. Qual. 58 214 Kühe. I. Qual. 59 II. Qual
55 Ac, III. Qual. 51 28 Stiere. I. Qual. 59 C.
II Qual. 55 A. III. Qual. 50 957 Schweine, I. Qual. 46
II. Qual. 44 Ac, III. Qual. 41 pro 50 kg Schlachtge

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 8. April. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 145--163 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 368 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Vahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
h Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
156,25 157,50 Mk. bdez, per Juni 157 156,50 Mk. bez. Juli 185,75—156,50 Mk.
bez., September 155,50--155 Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
150 To. Kündigungspreis 120,5 Mt., loco 118--123 Mt nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez. Durch
ſchnitts preis Mt. bez., per Mai 1896 122,75--122 25 Mk. bez.
Juni 123,50--123 Mk. bez. Juli 122,75 523,25 Mk. bez. Sext. 125,5 125 Mk. dez-

Gerſie per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.

Lieſerungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--125 M. vez., feiner 126
bis 138 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117-126 Mk. dez., feiner 127— 138 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 118-128 Mk. bez., feiner 129-140 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
S Mk. bez., per Mai 119,50-119,25 Mk. bez. Juni 120,5 Mk. bez.

Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis 88,50 Mk., Loco 89——95 Mk. nach Qualltät, runder Ten
bez., amerik. 90—93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 89, Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,25 bez.

Magdeburg, 8. April. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153 157
Mk., neuer Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146-152 Mk.
Rauh weizen 140—-146 Mk., Roggen alter 122127 Mk., neuer u Mk. Chevalier
gerſte 144—-172 Mk., Landgerſte 134—-142 Mt., Hafer 120-127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 8. April. Weizen loco behauptet 154--156 Mk., per April-Mai
156,00 Mk., per Sept.Okt. 156,50 Mk. Roggen loco feſter, 119--121 Mk.
April-Mai 118,00 Mk., per Sept.Okt. 123,50 Mk. Pomwerſcher Hafer loco 110 bis
155 Mk.Köln, 8. April. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer hiefiger fremder
loco 16,00, per Mal. Roggen dhieſiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
Mai. Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 8. April. Weizen per Mal 15,55, Mk. per Juli 15,45.
Roggen per Mai 12,75 Mk., per Juli 12,756 Mk. Hafer per Mai 12,65
per Juli 12,65 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 8. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164—-1öt Mk.
Roggen loco ſeſt, mecklenburg. loco neuer 134138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 84——86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 8. April. Weizen per Herbſt 7,32 Gd., 7,34 Br., per MaiJuni 7,12
Gd., 7,74 Hr., per Frühjahr 7,10 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 6,23 Gd., 6,25
MaiJuni 6,62 Sd., 6,64 Br., per Frühjahr 8,74 Gd., 6,77 Br. Nais per
MaiJuni 4,38 Sd., 4,40 Br., per JuliAuguſt 4,56 Gd., 4,58 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br., per MaiJuni 6,60 Gd.,
6,62 Br

Peſt, 8. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,03 Gd., 7,05 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,82 Sd., 5,84 Br., per Frühjahr 6,42 Gd.,
6,44 Br. Hafer per Herbſt 5,70 Gd., 5,75 Br., per Frühjahr 6,26 Gd. 6,28 Br.
Mais per MaiJuni 1896 4,05 Gd., 4,07 Br., per JuliAug. 4,25 Gd., 4,27 Br.

Paris, v. April. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per April 18,25 per
Mai 18,20, per Mai- Auguſt 18,40, per Sept. Dez. 18,50. Roggen ruhig per
Mai 10,25 per Sep.Dez. 10,75.Paris, 8. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,25 per Mai
18,40, per MaiAuguſt 18,556, per Sept. Dez. 18,65. Roggen ruhig, per April
10,25, per Sept. Dez. 10,90.

Amſterdam, 8. April. Weizen auf Termine unverändert, per Mai 158, per
Nov. 159. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 104 per Juli 104.

Antwerpen, 7. April. Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.London, 8. April. An der Küſte Weizeladungen angeboten.

New-York, e. April. (Telegramm). Weizen loco 84 per April 73
per Mai 75 per Juli 73 per Sept. 727 Nais per April 36
per Mai 36 per Juli 37 Mehl 2,65. Getreidefracht U g.

Chicago, S. April. (Telegr.) per Weizen per April 652 per Mai 66
per April 289),.

Zucker.
Hamburg, April. (Schlußdericht.) RübenNohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg per April 52,60, per Mai 12,
per Juli 12,95, per Auguſt 13,07 per Dezemd. 11,75, per März 12,00. Matt.

London, 8. April. 96 Prozent Javazucker lrco i38, ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 126 matt.

Paris, 8. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 312, à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 335 per Mai 337
per Auguſt 34,, per Januar 32),.

Kaffee.
Hamburg, 8. April. (Rachmittagsbericht. Good averoge Santos per Mat

66,25, per Sept. 62,00, per Dez. 58,00, per März 57, b. Ruhig.
Havre, 8. April. (Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santes per Mai 80,50, per September 76 50, per Dez. 72,75.
Behanptet.

Havre, 8. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Valſſe.

Amſterdam, 8. April. Japa- Kaffee good ordinaro 51,90.
Petrolenm.

Bremen, 8. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
5,75 Br. Tendenz Ruhig.

Hamburg, 8. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 8,75.
Stettin, J. April Petroleum loco 9,95.
Antwerpen, 2. April. (Schlußbericht.)

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 8. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 38,9, per Mai 38,9—39,1 Mk. bez., per Juni 38,3—38,5 Mt. bez., per Juli 38,6--
38,7 Mk. bez., per Auguſt 38,8—38,9 Mk. bez., per Sept. 38,9 39 Mk. bez, per Oktober
23,8 39 38,9 Mk. bez.

Hamburg, 8. April. Spiritus ſtill per April-Mai 16* Br., per MaiJuni
162 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. -Oktober 175 Br.

Stettin, 8. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſfum-
ſteuer 31,00.

Breslanu, 8. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgade per April 50,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver März 30,60.

Paris, April. Spiritus ruhig, rer April 32,00, per Mai 32,25, per
Mai Auguſt 32,50, per September- Dezember 32,75.

Oele. Delſagaten. Fettwaaren.
Verlin, 8. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Cir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß-, per Mai
45,2 Mk., per Oktober 45,8 Mk.

Hamburg, 8. April. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 8. April. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,309, per Oktober 49,30.
Stettin, 8. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 55,50, per

Sept.Okt. 45,70.
Paris, 8. April. Rüböl behauptet, ver April 53,50, per Mai 53,90, per

Mai Auguſt 51,75, per September-Dezemder 52,26.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 8. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145—-160 Mk., Futterwaare 120-132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 M., Linſen
20 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 8. April. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00,
Mark, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-6,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 8. April. Kartoffeln 3,60— 3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, April. Kartoffeiſtärke, pa. Waare prompt Ia I Mk.,

Lieferung per April-Juni 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmebhl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 1425-14,650 Mk., Superior- Stärke

Raffinirtes Type weiß loco 16,00

14,50-- 15,00 Mt., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.



Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Liverpool, 8. April. (Schlußb.) Baumwollkle, Umſag 10 000 Ballen, havon für
Spekulation und Export 500 Ballen.Berlin, April. (Amtlich.) Rindfteiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt. Sauch Verlin, 8. April. Amtlich. Roggenmehl Nr. 0 und ver Middling ijche Lieferungen

fleiſch 0,9 20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt., brutto incl. Sack. Gekündigt K 7 rer dieſen Monat Mat un e Käuf s tober 3melfieiſch 0,90 1,50 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mt. per l Kilogramm. Eier 2,40 bis 16,45 bez., ver Mat 16,50 bez. per 16 60 bez. per Jult 16,70 bez. ver April re ver Sept. Okt 3
/50 per Schock. Weigenmehl Nr. 00 21,06— 19,09 bez., Nr. O 168,75— 15,75 bez. Feine Marken über T u e u eHamburg, 8. April. Schmalz. Steam 27,00 Mk., Fairbank 24,50 M., Armour Notiz bezahlt a t Serlalgereds zu Z. allerSpezial 28,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern Roggenmehl Kr. 0/1 16,75-16,00 vez., do. feine Narken Kr. o 17,75--16,75 bez. h an cag, Dez. Jan. 3 d. Verkäuferprets.Treuz u. Schaub 33,00— 37,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll. Nr. 0 150 Mr. höber als Kr. of per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. Aug. Sept. Kg ſeä erpr

u 7 77 r m t 112 r 29,75 Nark, in Eimern et 8.40-—8,0 bez., Weizenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm Metalle.à 56 Pfd. 30,75 Mk., in Eimern unverzo n J Amfſtert 8. April. innBremen, 8. April. Schmalz, Wilcox 28 Pfg., Armour e h Pfg., Cudahy 8. April. ESchlußb.) Nehl matt, per April 40,15, per Mai 40,05, 8. April ne h Lſtrl., ChiliKupfer 465 Lſirl., per 3
O Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco

Antwerpen, 8. April. Schmalz per März 67. Nargarine ruhig.
Berlin, 8. April. Karpfen 1,00 220 R. Aale 1,40—280 Mt., Zander 1,00

100 Kilogramm.bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,Hieie 0,60 i,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 5,00— 12,00 Mt. per Schock. Baumwolle und Wolle.
Hamburg, 8. April. Steinbutt 150 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 150 pzig, 8. April. KammzugTerminhandel. 2a P n

kleine 120 Pfg., Kleiße, große 90 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander April 3,371 Mt., per Mai 3,40 Mk., ver Junt 3,421 Mk., per Juli 3,45 Mk., per AuguſtfFs fg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 3 3,45 Mk.,

Pfg., mittel 16 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 130 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufſiſch 12 Pfg

Umſatz 39

per September 3,472 Mk., per Oktober 3,50

per Mai Auguſt 40,30, per September Dezember 41,00.

Stroh. Heu.Berlin, 8. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00--4,32 Mk., Heu 3,60 —5,60 R. für

lata. Gru

Mk., per November 3,50 Mk.,
per Dez. 3,50 Mk., per Januar 3,50 Mk., per Februar 3,652 Mk., per März 3,56 Mk.

000 Kilogramm. Behauptet.
8. April. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz
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London, Monat455, gſri., Blei, ſpan. 11 Lſrl., engi. 113, Eſirl., ginn 601 Sſirl., Zink 151 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 17 ah., II. 6 Lſtrl. 16 sh.
4 4 le pow. 8. April. (Schlußbericht.) Rodeiſen, Mixed numbers warrants

s /2
ndmuſter B. Per Rio de Janeiro, 7. April. Wechſel auf London 8 Wie

Bueuos-Ahyres, 7. April. Goldagio 222.

Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Hein Nuhe; für den JnferatenthetAdelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunde r Redaktion n 912 Uhr
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Die FrühjahrsControl-Herſammlungen 1896

im Landwehrbezirk Halle ſinden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 1 Halle a. S. (Stadt)

Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze)
Spezial-Waffen:

Garde, Provinzial-Jäger, ProvinzialKavallerie, Provinzial Feld Artillerie, Pro
vinzialFuß-Artillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen
Provinzial Train, Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaf-
ten (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine.

Am 11. April 1896, Morgens Uhr für die Jahrgänge u. 1884.
011 r r II [D II [D 5 u. 1886.11. WMittags 12 1887 u. 1888.13. Morgens 8 1889 u. 1890.13. 19 1891 u. 1892.13. Mittags 12 1893, 1894 und 1895.

Unterbezirk 4 Eisleben.
Koutrolplatz Helbra Gaſthof „Zum Kronprinz“):

Am 10. April 1896, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885, 1886
und 1887 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der
Ortſchaft Volkſtedt.

Am 10. April 1896, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889, 1890, 1891
und 1892 aus der Ortſchaft Helbra.

Am 10. April 1896, Mittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1893, 1894 und 1895 aus
der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Benndorf b. M. und Wimmelburg.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus:
April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1883, 1884, 1885 u. 1886
April 1896, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1887 und 1888.
April 1896, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890 und 1891.
April 1896, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1892, 1893, 1894 und 1895.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhanus:
13. April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf, Ober
rißdorf, Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.
Zur Frühjahrs-Kontrolverſammlung haben zu erſcheinen:

a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften,

b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
o) die ErfatzReſerviſten.

Halle a. S., den 4. März 1896.
Königliches Vezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 12. bis 17. März beim ſtädtiſchen Leih

amte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Dezember 1894 verſetzten und
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 53641 bis 58076 und Pfandſcheine in gelbem
Druch) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind
innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 10. April 1896 bis 9. April 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer c nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen
Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S. den 9. April 1896.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

Gimritzer-Weges
fordernd vergeben werden.

Zum Ausbau kommen
Jahre 450 laufende Meter.

in dieſem hauten Grundſtücke

4429 am 5. Juni 1896, Vormittags 9 Uhr(4429 vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, ZimBedingungen im Termine.

Der r and.

Mittwoch, am S. April er., Abends
6 Uhr, ſollen im Gaſthofe zu Beider
ſee die Pflaſterarbeiten des Veiderſee-

öffentlich mindeſt

I.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Halle a. S.

Band 54 Blatt 1962 auf den Namen des Handelsmanns Albert Lietz zu
Halle a. S. eingetragenen, zu Halle a. S., Langeſtraße 21 und 22 belegenen be

mer Nr. 31 verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 2948 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver

wache Margarethenſtr. R

bereit. Sämmtliche

noch brauchbar.

reichen.

Weigelt.

Gegenſtände
zwar alt, jedoch ihrem Zweck entſprechend

Angebote ſind bis zum
20. April er. an das Feuerwehr- Bureau
Margarathenſtr. Nr. 4 ſchriftlich einzu

(4433
Halle a. S., den 2. April 1896.

Der Branddirektor

Eine vierrädrige große Handdruckſpritze
eine kleine Handſpritze und ein
briuger ſollen meiſtbietend verkauft werden.
Dieſelben ſtehen in der Feuerwehr-Haupt-

r. 4 zur Anſicht
ſind

Zu
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 6. Juni 1896, Mittagé 12 Uhran Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 31. März 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Unter

italien bis zu jeder Höhe,
9 Bankgelder auf nur

1. ſtädtiſche oder
ländliche Sicherheit beſorgt jeder-
zeit proviſionsfrei E. JordanHohenzollernſtr. 2, I. 5ö[44

Teutſchenthal Band II Blatt 62 auf den Namen des. Maurers Andreas Chriſtoph
Auguſt Peter und deſſen Ehefrau, Henuriette geb. Boecke zu Unter Teutſchenthal
eingetragenen, zu Unter Teutſchenthal belegenen Grundſtücke Häuslerſtelle Nr. 14,
Kartenblatt 1, Parzelle 325/72 von 1 ar 50 qm und Kartenblatt 1, Parzelle 210/72,
Plan Nr. 121 a Acker,

am S. Juni 1896, Nachmittags 3 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht in Unter Teutſchenthal im „Würdenhofe“

5000
Riehter's

flanzkartoffeln von
Richter's Prof. Märeker,

Kg Mk. 200.
Geheimrath Thiel,

5000 Kg Mk. 225
ſowie von Bruce

hat in Pflanzgröße abzugeben

Domaine Schladebach.
b. Kötschau (Leipzig-Corbetha).

[[4130

wie auch

verkauft circa 800 Ctr.

Speiſekartoffeln,
(4263

Saatkartoffeln

Rittergut Witzſchersdorf b. Kötzſchau

Gut Wieſenena Nr. 6,
Bahnſtation Gröbers.

verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 1,41 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 0,0660

Hektar zur Grundſteuer, mit 80 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie

ernufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30 einge
ehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 9. Juni 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kl. Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 31. März 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Februar 1895 r r und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
von 63941 bis 68448 tragen und über welche die Pfandſcheine in ſchwarzem
Druck ausgeſtellt ſfind, wird

Donnerstag, den 7. Mai d. J.
und an den darauf folgenden Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von 4 bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihhanuſes, ander Marienkirche 4 abgehalten werden. 5 hhauſ

332

Bahnl. Leipzig Corbetha. Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
SilberGegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und

Ein I Jahre altes ſchwarzes Fohlen j Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

ſteht zum Verkauf. [4422 Halle a. S., den 9. April 1896.

Das LeihAmt der Stadt Halle a. S.
Rotationsdruck und Verlog von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.



Tägliche Unterhaltungs-B

Die Anadoliſche Juno.
0) Roman von Hans Wachen huſen,

5

Frau von Elwangen litt wieder ſtark an ihren Nerven,
die ihr ſelbſt Nachts keine Ruhe ließen, und die Veranlaſſung
hierzu war wohl hauptſächlich die feſte Ueberzeugung daß
e nicht das Glück gefunden zu haben ſchien, das ſie er
wartet.

Sie überlegte erſt jetzt, wie die Tochter ſchon ſeit dem Tode
ihres Kindes auffallend verändert, einſiedleriſch, zu keiner Mit
theilung mehr geneigt, apathiſch, ſelbſt gegen den ſo lebensfrohen
Gatten, verſchloſſen egen die Mutter geworden, mit der ſie ſonſt
Leid und Freud getheilt. Sie hatte kein körperliches Leiden, ſo
erklärte ſie; wenn ſie alſo die Wahrheit ſprach, ſo war der
Frieden ihres Gemüthes durch etwas geſtört, was ſie nicht be
fennen wollte, und das gab dem Ahnungsvermögen der Mutter
einen weiten Spielraum, ſeit ſie mit dem Sohn in die Stadt zurück
gekehrt. Sie ſchwieg dieſem gegenüber. Gregor ſollte nicht
aufgeregt werden. Als zärtliche Mutter trug ſie das Kreuz
allein und fand ihm gegenüber eine Entſchuldigung dafür, daß
Emmy ſie während ihrer Kränklichkeit vernachläſſige. Sie hatte
ja ihre Freundin, die Beiden ſtimmten ſo gut zueinander und
Mrs. Lea hatte in ihrem Weſen etwas ſo Gewinnendes, freilich
auch Paſſives, das auf erlittene Prüfungen ſchließen ließ, aber
für ſie einnahm.

Emmy ſei bei der Mutter, ſo ſagte der Diener Gregor bei
der Heimkehr, und zu ſeiner Ueberraſchung fand er die beiden
Damen im Wohnzimmer, in dem er ſich erſt zu ſammeln beab
ſichtigt hatte. Er ſtörte offenbar durch ſein Eintreten.

„Habt Jhr ein Geheimniß fragte er zögernd und ſuchteſeine Erregung zu verbergen. Die Mutter ſchutelte, vor ſich
niederblickend, den Kopf. Sie ſah ſo leidend aus. Emmy entzog
der Mutter eben die Hand.

„Für Dich leider nicht, Gregor,“ hörte er der letzteren
matte Stimme. „Es iſt wohl geboten, daß wir untereinander
kein Geheimniß mehr haben, ſondern zuſammenhalten im
Unglück, denn nach dem, was Emmy mir endlich geſtanden, hat
ſich zum Unheil geſtaltet, was nach aller menſchlichen Be
rechnung

Die Stimme verſagte der Mutter, troſtlos ſchaute ſie vor
ſich, während Emmy, das ſtarre Auge zu Boden gerichtet, den
Ellenbogen auf die Lehne, die Wange in die Hand geſtützt, neben
ihr ſaß. Gregor bedurfte beim Anblick der beiden Frauen erſt
der Faſſung. Er biß ingrimmig die Lippen zuſammen, denn er
hatte ja noch Schlimmeres auf dem Herzen. Jndeß er wollte
und mußte reden bei dieſer günſtigen Gelegenheit.

„Jch weiß nicht, was Emmy Dir geſtanden,“ ſagte er
dumpf. „ich vermuthe es nur. Die Schuld tragen wir alle drei,
ich will meinen Theil daran nicht leugnen Stefan iſt ein Blender,
er iſt wohl nicht ſchlecht, aber von ſttafbarem Leichtſinn, das
ſage freilich ich, dem der Leichtſinn verboten iſt! Ich war ſo
lange nicht hier, weiß alſo nicht, was vorgegangen, die äußeren
Folgen davon aber hat mir Herr Grebel, der Vormund, ſoeben
klar gemacht. Jch würde Dich nicht ſchon heute damit betrüben,
Mutter, aber beſſer, Du erfährſt es durch mich, daß Stefan es
fertig gebracht haben ſoll, Emmy's Vermögen ſchon in dieſen
kaum drei Jahren zu ver brauchen Er iſt ſchon im beſten
Zuge, Schulden zu kontrahiren und die wird er natürlich auch
nur in großem Stile machen

Ein halb erſtickter Ausruf der Mutter unterbrach ihn. Er
ſah die Leichenbläſſe auf ihrem Antlitz; das der Schweſter zeigte
äußerlich keinen Wechſel.

„Es wäre vielleicht beſſer geweſen, Du wäreſt nicht aus
Beſorgniß um mich auf's Land gegangen, aber verhindert würde
dies auch nichts haben, denn Stefan iſt ſo ſouverän in ſeinen

eilage der Halleſchen Zeitung.
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Handeln, daß er nach Niemandem fragt. Uebrigens fand ich ja
auch nichts Beſorgnißerregendes in ſeinem Aufwand, da c die
Pachtſumme kenne, die er bezieht. Freilich wär's mir vielleic
zu Ohren gekommen, daß er große Summen in Wetten und im
Spiel verloren hat

Emmy hatte, während er ſprach, nur ein ſtummes, e
höre ſie eben nur beſtätigen, was ſie wußte

nur fürchtete.
„Warum haſt Du mit der Mutter nicht e r geſprochen

wandte er ſich an die Schweſter. „Warum, anſtatt ſo verſtockt
zu ſchweigen, wie Du auch i thuſt

„Weil ich zu tragen entſchloſſen war, was ich mit meinem
Herzen verſchuldet!“ antwortete ſie in rauhem Ton.

„So? Und kannſt Du mit Deinem en Schulden tragen
oder zahlen? kannſt Du es mit dem auch nur an
ſehen, daß er dieſe

regung vermeiden ſoll, ich würde vor ihn hintreten, ihm ge

der uns der famoſe Oheim am Abend der erzählt
Sie iſt ſo ſchön, bei Gott! Sie erſchien in ſo auffallendem
Koſtüm, daß die Leute auf der Straße ſtehen blieben und ich,
ſein Schwager ein Skandal ſtand dabei, ſah ihm nach
und ſcheute mich vor den Leuten, die mich kannten

Ungeſtüm ſetzte er ſeine Promenade fort, trat dann an das
und wandte, um ſich zu beruhigen, den Damen den

ücken.
Die Baronin war, als ſie den Namen, der ihr noch ſo oft

im Ohr geklungen, vernommen, an die Sophalehne zurückge
ſunken, preßte die Hand auf das ungeſtüm pochende Herz und
ſchloß entſetzt die Augen.

Unfaßbar war ihr, was ſie hatte vernehmen müſſen. Schon
als ſie, wit dem kranken Gregor vom Lande zurückkehrend,
Stefan wieder geſehen, war's ihr geweſen, als habe er ihr eine
ſo kalte, förmliche Galanterie sagt Emmn ihrerſeits die vor
Kurzem erſt mit ihm aus den Bädern zurückgekehrt, war ihr ſo
abgeſpannt erſchienen, ſie hatte zwiſchen Beiden die frühere Herz
lichkeit vermißt, in der ſchönen pompejaniſchen Villa eben nur
ein vornehmes junges Ehepaar wieder gefunden, zwiſchen dem
das neue Herzband fehlte, das der Kinderſegen ſtiftet, und et
dies Die abſcheuliche Mär, von ſeiner früheren Liebe, ſie
bewahrheitete ſich ſie war wieder lebendig geworden dieſesWeib war hier hier und er that ſeiner Gattin öffentlich
die Schmach an.

Sie wagte kaum, die Augen zu öffnen, auf die Tochter zu
blicken, die, ganz ſo, wie vorhin, regungslos, als überraſchte ſie
nichts, bleich, mit unheimlich blickenden Augen vor ſi hin
ſtarrte. Sie hätte die Tochter in ihre Arme ſchließen, ſie an
ſich preſſen und rufen mögen Armes Kind, verzeih' einer
unglücklichen Mutter, die ja gewarnt geweſen und dennoch in
ihrer Schwäche für dieſen Mann blind genug ſein konnte, ihm
ihr Kind zu opfern Aber die Stimme verſagte ihr ein eiſiger
Strom ging durch ihre Glieder.

„Was ſagte Dir der Vormund fragte ſie bangend, in der
tiefen Stille.
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Gregor zuckte die Achſem.„Na, der nahm di ad ziemlich er iſt ja Geſchäfts

mann, kennt nur Ziffern. Er machte ſogar einen Verdienſt
der ha ſrah n igſtchteleſer Offenheit. In ch

regor ſpra er enheit. Jn ſchwerge
kränktem Stolz vergaß er der Mutter Leiden, der eſter
trauriges Loos, er fühlte ſich ſelbſt unglücklich, und darum
mochten auch die anderen ihr Leid tragen.

„Schone uns, Gregor!“ hörte er die Mutter flehen. „Wen
haben wir Beide denn als zu unſerer Hilfe und ſtürmſt
mit Deiner Schreckensbotſchaft auf uns ein. Unterrichte Dich,
ob es wahr iſt! Der Vormund war ja gegen dieſe Heirath,wir Frauen folgten ja nur dem Gefäht. Großer Gott,
wenn es wirtlich ſo wäre, Emmy's Vermögen und ihr armes

S dieſen Mann noch liebt, ich weiß es. Der Himmel
prüf

S

ſchon ſo ſchwer, als er ihr den kleinen Liebling wieder
Aber es kann ja nicht ſchlimm ſein

Sie richtete ſich im Sopha auf doch ein Blick auf der
Tochter Regungsloſigkeit, auf ihr bleiches, blutloſes Antlitz, ihr
Schweigen übergeugten ſie feſt, daß die Tochter ihr nicht Älles
ebeichtet, als ſie nicht mehr für ſich zu behalten vermocht, wasſchon längſt ihre Seele bedrückt.

ſelbſt will mit ihm ſprechen Sie taſtete nervös an
ſich preßte dann die Hand auf die Stirn. „Er ſoll, er
wird mir die Wahrheit bekennen Jch will ihm zu Herzen
reden Vielleicht hat es Emmy an herzlichem Entgegenkommen
ehlen laſſen, er iſt ja verwöhnt durch die Welt, die Frauen
ind ſo taktlos, mit ihm zu wetteifern, ihn ſeiner Pflicht ab

wendig zu machen Er wird mir Rede ſtehen! Jch werde ihn
zu mir bitten laſſen für morgen, denn heute iſt es zu ſpat,
W muß auch erſt meine Faſſung wiedergewinnen. Er giebt etwas

a ormenie Stille der peinlichſten Ueberraſchung trat plötzlich ein.Der Mutter e an einer weißen Hand, welche die
Portiere der Flügelthür von außen erfaßte und zurückſchob und
in derſelben erſchien Stefan, die Handſchuhe und den Hut zwiſchen
den Fingern.

Ueberraſcht durch das ſich ihm bietende Tableau hielt er
unter den beiden breiten türkiſchen Shawls inne. Sein
W Auge blitzte auf die noch immer ebenſo regungslos da

tzende Gattin, die ihn noch nicht bemerkt, dann Baronin
mit einem Lächeln, das er ſtets in ſeiner Gewalt hatte. N
einer leichten Verbeugung ſchien er die Ueberraſchung in ſi
e zu haben und ſchritt geräuſchlos über den Teppich ins

immer.
„Verzeihung, gnädige Mama, es war niemand da der mich hätte

melden können
Beim Klange der Stimme ſtarrte Emmy auf ihn, Leichen

bläſſe wich einer plötzlichen Blutröthe, während er zu der Mutter

trat W T die Hand küßte. f fr
etwas vorgegangen und ſtöre ich fragte er mitgrößker Selbſtheherrſ ung, erſt auf Emmy, dann ſeitwärts zu

Gregor hinüberblickend, der noch ſeine Faſſung nicht finden
konnte. Und als er keine Antwort hörte, wandte er ſich zu
Emmy, zärtlich die Hand unter ihr Kinn legend, als er die
ihrige nicht fand „Was iſt Dir, Kind Jch ſuchte Dich zu

auſe und ni t ich allein, denn Es war ein eigenthümlicher
ufall! Am Viktoria-Hotel vorüberkommend, ſah ich eine Dame

vor demſelben den Sattel beſteigen, in der ich überraſcht die
Gräfin Bozzaris, eine durch Geiſt und Schönheit ausgezeichnete
Dame erkannte. Auch ſie erkannte mich, ſie lud mich ein, ſie zu
begleiten und reichte mir das entzückendſte Modell einer Hand,
das mich verführte, ihre Einladung anzunehmen, als ihr Stall
meiſter ſo artig war, mir ſein Pferd zu offeriren. Ich erzählte
ihr unterwegs von Dir und ſie, immer originell in ihren Ein
fällen, bat mich ſo dringend, ſie auf unſerer Rückkehr zu Dir zu
führen, ſie verlange, Dich kennen zu lernen, Du werdeſt ihr den
Verſtoß gegen die Etikette verzeihen, wenn ſie ſich in ihrem Reit
koſtüm präſentire. Mir blieb nichts übrig, als nachzugeben, wir
fanden aber ſoeben nur Mrs Lea, die als Engländerin dieſen
Beſuch shocking finden mußte, und die Dame recht kühl empfing.
Jch zeigte der Gräfin unſere Räume, meine Pferde und geleitete
ſie dann zu ihrem Hotel zurück, nachdem ſie ſich zufrieden
erklärt, wenigſtens Dein Portrait im Salon kennen gelernt zu
haben Jch habe Dir jetzt meine Abenteuer gebeichtet, Du zürnſt
mir doch nicht

Emmy fand in dem Ton ſeiner letzten Worte denſelben
Klang, in welchem er ſeit einiger Zeit immer zu ihr ſprach, den
einer kühlen Verbindlichkeit, welcher ſich bemüht, die Formen ſtreng
zu beachten. Er hatte inzwiſchen ihre Hand gefunden und ſie

leicht an ſeine Lippen geführt, gab ſich aber den Schein, als be
merke er nicht, wie kalt dieſelbe

Auf ſeine Frage antwortete ſie mit einer verneinenden Kopf
bewegung, ohne zu ihm aufzuſchauen.

„Du weißt, ich fühle mich nicht wohl e einigen
Tagen klang es ebenſo kalt von ihren farbloſen Lippen,
während ſie ihm die Hand entzog. „Die Dame wird mich auch
ferner entſchuldigen.“

„Sie weiß, daß er ihr die Unwahrheit ſagt, daß jene Dame
ſchon länger hier iſt flüſterte Gregor entrüſtet.

ie Baronin hatte ſich erhoben, um in echt weiblichem
Gefühl ihm ihren c neben Emmy zu einer möglichen Ver
ſtändigung zu überlaſſen, dieſe aber erhob ſich ebenfalls. Sie
wich dem Blick des Gatten aus Stefan aber behielt ſeine Un
befangenheit, er trat zurück, als Emmy an ihm vorüber zum
Fenſter wollte.

„Jch habe die intereſſante Fremde bereits geſehen, wie
Andere!“ miſchte ſich Gregor jetzt ein, ſich an den Tiſch inmitten
des Zimmers ſetzend. „Wer hat ihr denn eigentlich den Spitz
namen „anadoliſche Juno“ gegeben

Ein kaum ſichtbarer ſchräger Blick aus Stefans halb ge
ſchloſſenen Augen ſtreifte den Sprechenden, dann glitt ein Lächeln
über ſeine Züge, er zuckte die Achſel.

„Vielleicht ihres Aufwandes wegen,“ ſagte er harmlos.„Sie entſtammt der alten griechiſchen S er Moneſi aus
dem Fanar, der Vorſtadt Konſtantinopels, wurde als Kind ſchon
ihren Eltern entführt, um dieſe erbenlos zu machen, entfloh
während des letzten ruſſiſchtürkiſchen m aus Adrianopel,
wo man ſie in Knabenkleidern geborgen, bei den Harem
eines hohen Staatsbeamten, wurde dann ein Jahr hindurch in
einem Kloſterdorf des Berges Athos verſteckt aund erkämpfte dann ſpäter unter dem Schutz einſt icher

T Pnlichtetton das ihr vorenthaltene enorme vaäterliche
rbe.

Auch Stefan r ſich, als Emmy zum Fenſter getreten,

„Dein liebenswürdiger Oheim erzählte uns am Hochzeits
abend von ihr eine lange Geſchichte,“ ſetzte er, a
ſeine Entrüſtung bekämpfend, mit gepreßter Stimme hinzu, un

mich, ſeinen Neffen, byzantiniſch zu vergolden, war ihm
immer ein großes Bedürfniß. Jch will nicht
hoffen r Emmy dieſe Albernheit gehört, aber faſt ſcheint
es mir ſo

Er erhob ſich, ſchritt zu ihr und legte den Arm um ihre Hüfte.
Sie ließ es geſchehen, ohne das Antlitz zu ihm zu wenden. Er
ob ihre Hand und küßte die Fingerſpitzen der durch des Bruders

orte kaum noch der Faſſung Mächtigen.
„Jch ſcheue mich ja nicht, Herzlieb, Dir zu bekennen, daß

ich vor Jahren nahe daran war, ein Opfer des Kometen zu
werden, der durch die europäiſchen Weltſtädte zieht, um die
Herzen der Männer in Brand zu ſetzen! Sie iſt mir, wie ſie
ſagt, mütterlicherſeits ſogar entfernt verwandt, denn auch meine
Mutter gehörte einer von mehreren Generatiönen aus dem
Maritza-Thal des Balkan nach Siebenbürgen üchteten
Fanarioten Familie an, die auch dort kein Glück da die
gegen Ende der ungariſchen Revolution eingedrungenen Ruſſen
ihr dort erworbenes Goldbergwerk zertrümmerten und ver
ſchütteten und ſie zwangen, ihr Heil in Ungarn zu ſuchen, als
dort durch Haynau die Ruhe des Grabes hergeſtellt war.

Jch habe Dir ſchon einmal davon erzählt, Herz, ſchmeichelte
er, ihr Ohr mit ſeinen Lippen berührend, „ſei alſo klug undnachſichtig Du biſt in letzter Zeit ſo verſtimmt Jch hoffe nicht

daß Gregor
Er wandte ſich halb zurück zu dieſem und ſuchte ſie ins

Zimmer zu ziehen.
„„Rede Dich nicht auf mich aus, lieber Stefan,“ rief dieſer

erbittert und erhob ſich ſchnell.
„Jch gebe Dir mein Ehrenwort, das zwiſchen mir und

Emmy noch kein Wort über dieſe Verſtimmung, von der Du
ſprichſt, gefallen iſt! Wohl aber, da wir einmal auf dies Ge
biet gekommen ſind, bitte ich, mir herrech einige Minuten zu
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önnen, um mit Dir über eine Mittheilung zu ſprechen, die mirer Vormund heute gemacht.“ e
Stefan ließ den Arm von der Hüfte ſeiner Gattin.
„O, rede! Es kann ja kein Geheimniß zwiſchen uns

rief er in ſicherem zuverſichtlichem Ton, aber merkbar

(ortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Ein theures Andenken.
Eine Erinnerung von E. Roſſi.

„O ja, Sie haben ganz richtig geſehen, es iſt keine koſtbare
tiefgraue Perle, die ich da in Silber gefaßt an meiner Uhrkette
trage, nur eine ſchlichte Bleikugel, eine Piſtolenkugel, von der
das Hundert kaum zwei Mark koſtet! Und dennoch, gnädige
Frau, keine Perle des Orients wird annähernd den Preis er
gelen, wie es dies graue Kügelchen gethan. Mein ſogenannter
Freund, Fürſt Nadar Gruſa, hat den Werth des unſcheinbaren

ings auf zweimalhunderttauſend Rubel taxirt, und mehr als
das er hat ihn auch bezahlt

Der berühmte Genrebilder- Maler K. s, mit dem ich
plaudernd unter den Bäumen der „alten Wieſe“ zu Karlsbad
ſaß, hob mit zwei Fingern die ſilbergefaßte Kugelberloque hoch,
um ſie mir näher Ken „Ja, ja,“ wiederholte er, „zwei
malhunderttauſend el und dazu noch das Glück zweier
S Menſchen trage ich mit dieſem Symbol an meiner

ru
„Alſo ein Roman!“ rief ich, auf's Lebhafteſte intereſſirt.

„Aber den müſſen Sie mir erzählen, wollen Sie, ja? Und wenn
S beſonders lieb ſein mögen, dann ohne Umſchweife, auf der
Stellel“

Profeſſor K. s lächelte zuſtimmend und begann
„Vor zirka fünfundzwanzig Jahren waren wir da in Rom, ein

bunter Haufe Künſtler aller Länder, Meiſter und Geſellen durch
einander, und ein kollegialiſcher Zug ging durch das ganze Reich
der Jünger von Pinſel und Spachtel Damals war ein
Maienfeſt in der Campagna der Brennpunkt unſerer gemeinſamen
Veranſtaltungen ein v eh Karnevalsſcherz, ein Koſtüm
ſeſt, ohne Maske zwar, aber der vermummten Narrethei in
Nichts ha Zu dem fanden ſie ſich Alle, Alle ein, in
den lachhafteſten Koſtümen ſowohl als in ſymboliſchbedeutſamen
Trachten, und wenn im Haare der Schönen, die durch ihre An
muth das Feſt verherrlichten, nur Blumen glänzten ſtatt derEdelſteine, ſo ſchimmerten dafür die weißen Zahre, reiner als
Elfenbein, und dunkle Augenſterne blitzten ſchöner als ſchwarze
Diamantenpracht!

Und dazu Roms n im Mai! Hier bei unsſich an die erſten Fliederdolden, frühe Roſen und

Goldregen, Akazien und Hyazinthen im Wonnemond hervor,
während der ſüdliche Himmel ſein tiefblaues e bereits über
einer üppigen Vegetation ausſpannt. Jm leiſen Windeshauch
n ſich das menſchenhohe Riedgras ein ganzes Feld

etäubend duftender Narziſſen hebt die goldenen Häupter der
Sonne entgegen tauſendfarbene Anemonen beugen ſich lieb
koſend hinab zu den blauen Veilchenaugen, die hier und da
mitten aus dem bunten Blumengewühl aufleuchten, rothe und
weiße Camelien nicken über den Zäunen majeſtätiſche Roſen
und hohe lichtweiße Lilien theilen ſich in die Gunſt der
ſchillernden Käfer und farbenprächtiger Schmetterlinge
aus dem tiefen Grün der Myrthengeſträucher blitzen
Sie kleine Weißſternchen der Granatbaum wetteifert an
Gluth mit dem zarteren Oleander nur die rauſchende Cypreſſe
legt ihre Trauerkleidung nicht ab, und die Olive trägt ihr
graues Mönchsgewand weiter ohne dieſe dunkle Folie wäre
das Duften, Blühen, Glänzen und Schimmern der Campagne
Roms im Mai kaum zu ertragen

u meinen liebſten Kollegen gehörte ein junger Jtaliener,
der Sohn eines armen Mannes eines Schullehrers aus Piſa
Manzo Fallerie. Er war kein Genie, aber ein hübſches Talent

die Zuk Dre hat meine damalige Anſicht z und
ein liebenswürdigerer Burſche war auf zehn Meilen im Umkreiſe
ni Bildhübſch, mit einem goldbraunen Lockenkopf,
lachenden Augen und Purpurlippen war er eigentlich mehr
Modell als e ſeiner Freunde, ohne daß ſein Neid durch
größeres Können der anderen jemals wachgerufen worden wäre.
Ja, er beichtete mir einmal in einem Anfall von Melancholie:
die Malerei na ja ſo zum Vergnügen, und für den Vater

allerdings aber ſein Geſchmack ſei“eine koſtbare Vigne, eineherrliche Beſitzung in den Bergen, wie fie jetzt gerade kg
ſei aber wenn man ohne Geld geboren ſei und nicht wiſſe,
ob es einem gelänge, ſoviel zuſammen zu pinſeln, als die Vi
koſte. Dort oben leben, die geliebte kleine Picca als
am eigenen Herd

Das war's die Picca!
Piccalozza hieß das ſchöne Mädchen, die Tochter des alten

Moſſi, der ſelbſt eine Vigne beſaß, zwar nicht größer als zehn
Quadratmeter ohne die alte Baracke, worin er mit Picca
hauſte aber er war doch Weinbauer, Grundbeſitzer! Und wenn
auch eigentlich das ſchöne Kind Herr im Hauſe war, ſo ſchalt
der Alte doch jedesmal weidlich, wenn der liebe luſtige „Pen
ſionär“ Manzo Fallerie ihm zuſchwur und ob es n
fang Jahre dauern werde, der alte Moſſi würde d
ein Schwiegervater und Piccea ſein ſüßes, ſüßes Weibchen!

„Armer Manzone“, ſeufzte dann der alte Mann, über
wältigt von ſo viel Zärtlichkeit und Liebe „ja wenn Du
i eld hätteſt aber Niemand kauft Deine Bilder, povero
mio!“

Auf unſer damaliges Feſt brachte nun Manzo ſeine Picca
mit ſoweit hatte der alte Papa doch Vertrauen zu dem
Liebespärchen und ein reizenderes Geſchöpf habe ich wahr
haftig allezeit meines Wanderns nicht gefunden. Wenn der bild-
ſchöne Manzo ſchon der Liebling der ganzen Kollegenſchaft war,
ſo theilte ſich das Wohlwollen ſofort dem Mädchen mit, denn
jeder wußte, dies war ein ernſtes Verhältniß und keine Künſtlerlebſcha „Meine Braut“ „Meine künftige Gattin“ ſtellte
er die Kleine überall vor und man weiß was in Italien der
Ernſt eines ſolchen Wortes bedeutet.

Wenn auch Alle nun dem reizenden Mädchen huldigten, ſo
geſchah es doch in einer Art und Ehrerbietung, die dem Ver-
lobten nur ſchmeicheln konnte.

Nur Einer, ein Einziger aus der Zahl der Künſtlerſchaft,
beſaß nicht den Takt, dieſen Liebesbund würdigen, mochte er
nun auf ſeinen Reichthum t auf nen Rang, oder auf
ſeine Perſönlichkeit, kurz, der Fürſt Nadar Gruſa, ein ruſſiſcher
Kröſus, der bald den Mäcen, bald den r der Künſtler
ſpielte, verfolgte die ſchöne Römerin in der zudringlichſten Weiſe
mit Blicken und, wo es anging, mit Worten. Picca war ver
ſtändig genug, ſo zu als merke ſie nichts, und Manzo in
ſeiner kindlichen Heiterkeit ahnte in der That nicht, daß dieſer
große Herr Ruſſe ſeine „Zukünftige“ ernſtlich olgte.

So ging denn das ſchöne Feſt ohne Mißklang zu Ende
doch hatte es am anderen Tag ein tragi-komiſches Nachſpiel.
Auf Papa Moſſis puppenhaft kleiner Vigne erſchien in großer
Toilette der Fürſt Nadar Gruſa und 7 in k eſtem

talieniſch: „Signor, ich habe die Ehre, Sie um die Hand
hrer Tochter zu bitten. Jch bin Fürſt, fünfundzwanzig Jahre

alt und habe außer meinen Liegenſchaften eine jährliche Rente
von zweimalhunderttauſend Rubel!“ Der alte Moſſi ruft:
„Picca Picea komm doch einen Augenblick heraus.“ Und
als Picca aus dem Hauſe tritt, fragt er ſie: „Dieſer Fürſt will
Dich roten willſt Du ihn „Nein ruft Picca ebenſo
energiſch. „Aber weshalb nicht, erkundigt ſich ihr
Freier „ich bin Fürſt, fünfundzwanzig Jahre alt und habe
außer meinen Liegenſchaften eine jährliche Rente von zweimal-
hunderttauſend Rubel!“ „Das iſt allerdings ſehr viel,“ ſagt
Picca, bei der der Humor die Oberhand gewann. Sie,da iſt Manzo, Manzo Falleri er hat nichts als ſeine Geſund-
heit und ein goldenes Herz, aber ich liebe ihn und werde nur
ihn heirathen „Manzo Falleri ruft wüthend der Nabob

„jihn lieben Sie, ihn wollen Sie heirathen dieſen Eſel
Manzo, der hinter dem Epheugeſpinſt des Häuschens Alles

mit angehört hatte, trat nun hervor. Mit der Würde eines
beleidigten Kavaliers ſagte er nur: „Fürſt Gruſa
für Jhr letztes Wort werden Sie mir fgeben

Der gute Junge war noch in der hellſten Zornesſtimmung,
als er mich am Abend aufſuchte und mich zum Sekundanten
erbat. Seine Forderung lautete auf Piſtolen. Jch erſchrak,
Manzo war ein berühmter Schütze, doch der Fürſt war nicht
minder in allen ſportlichen Dingen geübt. Er nahm denn auchdie Forderung mit einem o dringen Kopfnicken an, nannte

mir ſeine Sekundanten und die Bedingungen des Duells ein
maliger Kugelwechſel auf fünfzehn Schritt.

Am drittnächſten Morgen, in aller Gottesfrühe, trafen wir
uns am Toere quinto, jener alten, einſamen Ruine inmitten der
Campagna. Die Formalitäten wurden erledigt, der Fürſt
hatte als Geforderter den erſten Schuß. Es mag ſeine Abſicht
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im allgemeinen Gebrauch ſteht, weiſe ſeinen beſtimmtenW ſein, Manzo einen gehörigen Denkzettel zu geben, doch

eine Hand zitterte im Augenblick der Gefahr und die Kugel
pfiff am Ohr Manzos vorüber. Dem ſtieg eine jähe Röthe
ins Geſicht, ſodaß ſogar das Weiße der Augen blutig erſchien.
Und z dieſem furchtbaren Blick lag ſeines Gegners Todes

don hob er die Piſtole, da rief Gruſa plötzlich:

Wir Sekundanten traten erſtaunt heran: „Was wünſchen
Sie „Jch wünſche, dem Herrn, der die Abſicht hat, mich
todtzuſchießen, die Kugel abzukaufen

„Maledetto!“ ſchrie der junge Künſtler in heller Wuth, hal
ten Sie mich für ſo feige, daß ich mir eine Ehrenſache abkaufen
laſſe?“ Ein Stück Blei iſt ein Stück Blei und keine
Ehrenſache ich gebe Jhnen zwanzigtauſend Rubel“
„Vorwärts“ ſagte Manzo und hob wieder die Piſtole.
„Vierzigtauſend „Nein!“ „Hunderttauſend!“ „Nein
und nochmals nein!“ „Jch gebe Jhnen zweimalhunderttauſend
Rubel hören Sie? eine ganze Jahresrente!“
„Manzo!“ rief ich jetzt und ſtellte mich entſchloſſen zwiſchen

die er, „kein weiteres Nein! Denke doch an, da haſt
Du Deine herrliche Vigne und Deine Picca dazu denke an
Deinen Vater, Manzo ſei nicht wahnſinnig, Alles hat
ſeine Grenzen und“ ſetzte ich flüſternd hinzu ſchließlich
bleibt doch er und nicht Du der Eſel.“
Das wirkte! Plötzlich brach der liebe Kerl in ein herz

liches Lachen aus. „Gut alſo, aber Sie nehmen die Beleidi
gung zurück

„Sie ſind kein Eſel“, ſagte Gruſa mit unnachahmlich trocke
nem Ton. Dann nahm er die Piſtole aus Manzos Hand, ent
fernte vorſichtig das Zündhütchen, zog die Kugel heraus, wog ſie
a Hand und bemerkte in demſelben trockenen Ton „Viel
9 e

Am andern Tag erhielt ich vom Fürſten die Summe, theils
in Baar, theils in Wechſeln für Manzo. „Jch reiſe heutefort von Rom, wo das Blei ſo theuer ſt ſagte er mir etwas

Zmma, „fort für immer, Sie aber, Signor K. s, Sie
ſind für mich eingetreten, Sie haben für mein Wohl geſprochen,
kann ich Jhnen irgend etwas aus meinem Beſitz anbieten, ſo
würde Jhre Annahme mich ſehr erfreuen!“

„Allerdings, Fürſt Gruſa das können Sie,“ ich wies
auf dieſe kleine Kugel, die in einem Zigarrenbecher des Fürſten
lag, „ſchenken Sie mir dies Stückchen Blei da als ein theures
Andenken an das Iſtrise Erlebniß.“

„uUnd ſo,“ ſchloß Herr K. s ſeine n „„habe
ich wohl Recht, wenn ich dies Kügelchen in doppeltem Sinn ein
theures Andenken nenne. Manzo und Picca ſind ein glückliches
Paar geworden, ihre Väter leben noch als hochbetagte Greiſe
bei ihnen auf ihrem herrlichen Beſitz, nicht nur Enkel, auch Ur
enkel wiegen ſie auf ihren Knieen.
Jedes Mal, wenn ich nach Rom komme, freut es mich, die
lieben Menſchen da oben in der „Königsvigne“ zu beſuchen, und
jedes Mal küßt Picca meine h wie man ein Heiligen
bild küßt. Dann aber küßt ſie ihren Manzo, wie ein liebendes
Weib den angebeteten Gatten küßt, und in ihrer Schelmerei
kopiert ſie dann den trockenen Ton, womit der ruſſiſche Fürſt
damals vor ihren Vater getreten war: „Jch bin Fürſt
fünfundzwanzig Jahre alt habe zweimalhunderttauſend Rubel
Rente und zum Schluß ſtellt ſie ſich mit hellem Gelächter
vor Manzo auf und erklärt ihm: „Sie ſind kein Eſel

Allerlei.
Zehn Gebote für das ſchönere Geſchlecht. 1. Wenn Du ein

Kleidungsſtück zur Wäſche giebſt, unterſuche es genau, od keine Nadel
darin ſteckt es könnte ſchlimme Folgen für die Waſchfrau havben,
ihr zum Mindeſten Schmerz bereiten. 2. Achte ſtreng darauf, daß
keine Näh oder Stecknadel in Gardinen, Betten, Stuhl-
und Sophalehnen geſteckt werden, das größte Unheil kann daraus
entſtehen ebenſo hüte Dich, Nähnadeln in Deine Kleidertaille
zu ſtecken. Du gehſt damit möglicherweiſe in die Küche und läßt
ſie in die Speiſen fallen. 3. Gewöhne Dich daran, Deine ausge
kämmten Haare an jedem Morgen ſorgfältig zu verbrennen, nicht
etwa wegzuwerfen, und wäre es in den entfernteſten Winkel
oft erregte ſchon eine ſolche Sammlung von Haaren viel Verdruß
4. Wenn Du Dich gewöhnen kannſt, Deine Wäſche, wenigſtes feine,
vor dem Waſchen zu flicken, kannſt Du ſie doppelt ſo lange tragen
als im entgegengeſetzten Falle und erſparſt viel Zeit und Arbeit.

Jedem Schlüſſel, der zu groß iſt für Deinen Schlüſſelbund, abe

O

Nagel an und ſiehe ſtreng darauf, daß er immer an ſeine Stelle
kommt, dann wird niemals Unordnung und unnöthige Sucherei ent
ſtehen. 6. Wirf niemals ſpitze Sachen, als unbrauchbare Nähnadelm,
Stahlfedern oder Glasſtückchen zur Erde oder wohl gar aus dem
Fenſter. Wie leicht verwundet fich Menſch und Thier daran.
7. Lege niemals einen Gegenſtand nur vorläufig an einen ihm nicht
zugehörigen Ort. Vergiſſeſt Du ihn, ſo wird viel Unannehmlichkeit
daraus entſtehen. 8. Borge niemals ein fremdes Buch oder einen
ſonſtigen Gegenſtand, der nicht Dir gehört, an Andere Du kannſt in
die ſchlimmſte Lage kommen, ihn erſetzen zu müſſen oder, was noch
ſchlimmer iſt, das Dir geſchenkte Vertrauen verlieren. 9. Stecke nie
mals Kleider oder Unterröcke, an welchen ein Haken oder ein Band
abgeriſſen iſt, mit Stecknadeln oder wohl gar mit Hagrnadeln zu
ſammen. Du könnteſt leicht in die Lage kommen, Dich ſchämen
zu müſſen. 10. Willſt Du verſchiedene chemiſche Beſtandtheile in
Fläſchchen aufbewahren, ſo bezeichne jedes einzelne davon genau mit
einem Etikett, damit kein Mißgriff geſchehen kann, vor allem
35 e ſolche Flaſchen niemals unter die, welche Getränke
enthalten.

Triftiger Grund. Commis: „Herr Prinzipal, ich möchte mir für
morgen Urlaub erbitten. Prinzipal: „Hm, fatal, es iſt gerade ſoviel
zu thun Haben Sie denn etwas dringliches vor Commis:
„Allerdings, meine Braut möchte ſich morgen mit mir verheirathen,
und da kann ich doch wohl nicht gut wegbleiben.“

Benutzte Gelegenheit. A. Nehmen Sie das Wort Lumpzurück! B. Jch n niemals etwas zurück. A. Dann leihen Sie
mir bitte zwanzig Mark.

Räthſel.1 2 3 2 iſt überall als Frucht bekannt,
4 3 2 1 ſo werden große Herren genannt,
2 1 3 4 nennt eine Göttin Dir,
Nach 1 3 2 4 man Papier,
3 4 2 1 durch Böhmen fließt
Und in die Elbe fich ergießt.

(Auflöſung in nächſter Nummer.)

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vor deh alten.
Praktiſche Fruchtfolgen für die wichtigſten Bodenarten, deren

techniſche wie wiſſenſchaftliche Begründung unter Berückſichtigung
verſchiedener Abſatzverhältniſſe. Nr. 10 der „Preisſchriften und
Sonderabdrücke der Jlluſtrirten Landwirthſchaftlichen Zeitung“.
Preisgekrönte Arbeit von Geſekus, Langenbielau, Güter
direktor a. D. Berlin 1896 bei F. Telge, Verlagsbuchhandlung für
r 89. 59 Seiten. Preis 75 Pfg. 20 Exempl.

ark.
Martin Greifs geſammelte Werke in 3 Bänden. Bd. I, Lief. 6

dis 8. C. F. Amelangs Verlag.
Studien von Adalbert Stifter. Jlluſtrirte Ausgabe in 3 Bänden.

Lief. 6—-8. Amelangs Verlag.
Wer ſoll der „Deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Kultur“ bei

treten Ferdinand Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin.
Geſund im Jrrenhauſe. Audiatur et altera pars. Von Dir. Dr.

v. Karezewski. Verlag von Louis Türk in Poſen.
Der unlautere Wettbewerb nach dem zweiten „Entwurf eines Ge

ſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes“ und Ueber

den Rechtsſchutz von Fabrikations- und u
uiſſen. Von Dr. W. Reuling, Kaiſ. Juſtizrath. R. Gärtners
Verlagsbuchhandlung in Berlin.

Künftler-Liederbuch. Von Otto Fiebach, K. Muſikdirektor in
i. Pr. Verlagseigenthum von Carl Merſeburger in

eipzig.
Applaus. Der treffliche Vergnügungsrath für Verein und Familie,

herausgegeben von Paul R. Lehnhard. Verlag von G. Danner
in Mühlhauſen i. Th.

Die Steuerleiſtung des Bä uerlichen Befitzes vor und nach der
Kommunalſteuerreform. Nach Beiſpielen aus einem Hannov.
Landkreiſe. Von Dr. Ad. SchmidtScharff, Regierungs-Afſſeſſor.
Verlag von Carl Heymanns Verlag in Berlin.

Die Reichsgeſetze betreffend die privatrechtlichen Verhältniſſe der
Binnenſchifffahrt und Flößerei vom 15. Juni 1895. Heraus-
gegeben von C. Zander. Verlag von Albert Berger in Leipzig.

Wie erhält man ſich geſund und erwerbsfähig Von Fritz
Kalle, Stadtrath, und Dr. Guſtav Schellenberg, Stabsarzt in
Wiesbaden. Verlag der Abegg.-Stiftung in Berlin.

Das Wirthshaus im a gegen den Trunk. Von Dr.
Wilhelm Bode, Geſchäftsführer des Deutſcher Vereins gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke. Verlag von Gebrüder Gerſtenderg
in Hildesheim.

Das Zolltarifgeſetz nebſt dem Allgemeinen und dem VertragsZoll
Tarif ſowie den feſtgeſetzten Taraſätzen unter Berückſichtigung der
mit anderen Staaten abgeſchloſſenen Verträge der zugehörigen
geſetzlichen Beſtimmungen in neueſter Form. Von W. Aßmann.
Druck und Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. Ruhr.

Verantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag don Otto Thiel e Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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